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Volniſche Annektionsgelüite auf Damniig. 
Die Frage der Spuveränität Danzigs iſt augen⸗ 

blicklich wieder in den Vordergrund des Intereſſes ge⸗ 
rlickt. Weniger burch die außenpolitiſche Rede, die 
Senatspräſibent Sahm am Freitag im Volkstag hielt. 
Sahm beſchränkte ſich in ſeiner Rede darauf, eine zu⸗ 
ſammenſaſſende Ueberſicht über die außenpolitiſchen 

Berhäaltniſſe des kleinen Freiſtaates zu geben. Von 
größerer Wichtinkeit iſt aber das Interview, das der 
dtplomatiſche Vertreter Polens in Danzig einer War⸗ 
ſchauer Zeitung gewährte und worin er ſeine Anſichten 
über das Verhältnis Danzigs zu Polen äußerte. Wenn 
er dabet dem Senat „kindlichen Trotz“ und ähnlithe 
Dinge vorwarf, ſo mag ſich der Senat darüber mit 
Pluczinski ſelbſt auseinanderſetzen. Was uns ver⸗ 
anlaßt, gegen Pluczinski Stellung zu nehmen, iſt 

ſeine Aeußerung, baß die Differenzen zwiſchen Dan⸗ 

zig und Polen „nur ſolange danern werden, 
folange eine Danziger Autonomie be⸗ 
ſt e.hen wird“. 

Damit hat der polniſche Diplomat offen ausgeſpro⸗ 
chen, was insgeheim die Sehnſucht Poleus iſt. Nämlich 

die Einverleibung Danzigs in Polen. Dieſe Forde⸗ 

rung wurde ohne Rückſicht auf die deutſche Bevölke⸗ 
rung Danzigs von Polen während der Friedensver⸗ 
handlungen in Paris Anfang 1910 eifrig erhohen. Da⸗ 

für erhielten wir beim Beſuch der Schweizer Ivurna⸗ 

liſten in der vorigen Woche in Danzig einen weiteren 

Beweis. Einer der Schweizer Journaliſten hatte zu 
lener Zeit eine Unterredung mit dem damaligen pol⸗ 

niſchen Miniſterpräſidenten Paderewski. Als der 
Schweizer Journaliſt bieſen fragte, was er über die 
Danziger Frage denke, wurde Paderewski ganz auf⸗ 
geregt und erklärte: „Eine Danziger Frage gibt es für 
Polen überhaupt nicht. Danzig iſt eine alte polniſche 
Stadt, die ſelbſtverſtändlich dem neuerſtandenen pol⸗ 

niſchen Reich einverleibt wird. Und als der Schweizer 
Journaliſt entſchulbigend erklärte, daß es ihm fern 
gelegen habe, Polens Anſpruch auf Danzig zu beſtrei⸗ 
ten, blieb Paderewski dabei, daß die Art der Frage⸗ 
ſtellung eine Unterſtützung des Alldeutſchtums ſei. 

Es gäbe für Polen eben keine Dauziger Frage. Dieſen 
polniſchen Annexionsbeſtrebungen wurde dann aber 

bei den weiteren Friedensverhandlungen ein kleiner 
Strich durch die Rechnung gemacht, indem auf Ben⸗ 
treiben Englands die Freie Stadt Danzig geſchaffen 
wurde. Das aber die Annexionsgelüſte Polens auf 

Danzig auch heute noch nicht ausgeſtorben ſind, zeigen 
die nenerlichen Auslaſſungen Plnezinskis. 

Die deutſche Morgenausgabe des hieſigen polniſchen 

Blattes „Gazeta Gdanska“ bemüht ſich ſeit einigen 
Wochen. einer Verſtändigungspolitik zwiſchen Deut⸗ 
ſchen und Polen in Danzig den Weg zu bahnen. Das 
Blatt appelliert dabei an die ſperiellen Danziger An⸗ 

tereſſen der Freiſtaatbewohner. Wenn wir Danziger 
Uns aber für die nächſte Zeit mit der Loslöſung vom 
deutſchen Mutterlande abfinden ſollen, ſo hat das zum 
mindeſten zur Vorausſetzung, daß unſere ſtaatliche 

Selbſtändigkeit auch von Polen völlig geachtet wird. 

Das kann man angeſichts der andauernden Beſtrebun⸗ 
gen Polens, die Danziger Rechte zu ſchmälern, nicht 
behaupten. Polen bexuft ſich dabei auf ſeine Rechte 
aus dem Verſailler Friedensdiktat. Jeder demekrati⸗ 
ſche Politiker Europas iſt ſich darüber klar, daß das 
Verſailler Diktat reviſionsbedürftic iſt. Polen würde 
im eigenen Intereſſe beſſer handeln, wenn es ſich bei 

ſeinen Verhandlungen mit Danzig nicht auf die toten 
Buchſtaben des Verſailler „Vertrages“ berufen, ſon⸗ 

dern die lebendigen, wirtſchaftlichen Tatſachen und 

unumſtoßbaren Grundrechte aller Völter beachten 
wlürde. Die große Mehrzahl der Danziger Bevölke⸗ 
rung lehnt die alldeutſchen Gedankengänge ab, die ein 
baldiges Ende des neuen Polenſtaates prophezeien. 
Die Sozialdemokratie ſteht im Gegenteil auf dem 
Standpunkt, daß ein ſelbſtändiges Polen im Völkerrat 
Europas durchaus notwendig iſt, und die Mehrzahl der 
Danziger Berölkerung erkennt auch durchaus die Be⸗ 

deutung an, die ein ſelbſtändiges Polen für das Wirt⸗ 
ſchaftsleben Danzigs hat. 

Dieſen Auffaſſungen der Danziger Bevölkerung 
ſollte aber auch Polen Rechnung tragen. Mit welchen 
alten Zöpfen ſich aber Polen bei ſeinen Verhandlun⸗ 
gen mit Danzig friſiert, zeigen die Anslaſſungen 
Pluczinskis, der ſeine Stellung als „General⸗ 

kommiſſar“ Polens in Danzig damit begründet, daß; 
ſolch eine Einrichtung auch im 17. und 18. Jahrhundert 
beſtanden habe. Auch der polniſche D plomat und 
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nis haben, baß man im Jahre 1022 die Weltgeſchichte 
nicht dort fortſetzen kann, wo ſte vor 200 Jahren un⸗ 
terbrochen wurde. Die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe, 
wie ſie vor 200 Jahren zwiſchen Danzig und Polen be⸗ 
ſtanden, laßßen ſich heute nicht mehr aufrechterhalten. 
Das Danziger Zeltalter Chodowickis iſt unwiderruflich 
dahin. Das ſollte ſich auch endlich Polen ſazen. 

Ein Danziger Politiker der Deutſchen Partel 
äußerte ſich kuürzlich, daß wir deutſchen Danziger 
ſelbſtverſtändlich die Wiedervereinigung mit dem 
deutſchen Vaterlanb erſehnen, daß wir aber ſelbſt 
glauben, daß dieſes erſt in einem Zeitalter verwirk⸗ 
licht werden kann, in dem das heutige Mißtrauen zwi⸗ 
ſchen den Völkern und die Politik der Gewalt end⸗ 
glltig beſeltigt ſind. Die Danziger würden auch dann 
ſtets für die wirtſchaftlichen und handelspolitiſchen 
Intereſſen Polens volles Verſtändnis haben. Wir 
Unterſchreiben dieſe Aeußerungen vollſtändig. Auch in 
Unſerem kleinen Freiſtaat ſollten ſich alle bemühen, die 
Giſtſaat des Mißtrauens und der Gewaltpolitik im 
Wölkerleben zu beſeitigen. Sowohl der Danziger Se⸗ 

nat als auch Polen, das doch eine demokratiſche Re⸗ 
publik ſein will. ů 

Die Unſchädlichmachung des reaktio⸗ 
nären Brandherdes. 

Nei dem GEigentümer des bei der Ermordung Nathe⸗ 
naus verwandten Automobils, dem deutſch⸗völkiſchen 

Fabrikanten Johannes Küchenmeiſter zu Freiberg 

Sachſen) beſchtagnahmte die Polizei zwei Minen⸗ 

werfer, ſechs ſchwere Maſchinengewehre, vier leichte 

Maſchinengewehre, 350 Gewehre, 30 Kiſten Munition 

und eine telephoniſche Eiurichtung, die in einem 

Schacht eingemauert war. K. war in Freiberg führen⸗ 

des Mitglied der Deutſchnationalen und in ſeinem Be⸗ 

Siſßhe ein ſcharfer Arbeiterfeind. Im Kriege war er 

Offtzier. 
Am Freitag wurden auf der Domäne Forſt bei 

Holzminden in einem unterirdiſchen Verſteck Waffen 

gefunden. Einzelheiten können von den zuſtändigen 

Stellen vorläufig nicht mitgeteilt werden, um die 

Fortſetzung der Ermittelungen nicht zu erſchweren. Die 

Waffen ſind in Sicherheit gebracht worden. Nach dem 

„Täglichen Anzeiger“ in Holzminden ſind neben Ge⸗ 

wehren und ſonſtigen Ausrüſtungsgegenſtänden auch 

zwei Maſchkuengewehre ausgegraben worden. 

Wie vom thütringiſchen Miniſterium mitgeteilt 

wird, iſt im Anſchluß an die Ergebniſſe der Unter⸗ 

ſuchung des Mordes an Rathenau Befehl erteilt wor⸗ 

den, alle Mitglieder der an der Verſchwörung betei⸗ 

ligten Organifation C zu verhaften. Es iſt bereits eine 

große Anzahl Verhaftungen erfolgt, wobei wichtiges 

Material vorgefunden worden iſt. 

Lantt Mitteilung der Polizeibehörde ind auf Grund 

der Verordnung zum Schutze der Republik 20 na⸗ 

tionaliſtiſche Vereine und Vereinigungen verboten 

und aufgelöſt worden. 

  

Die neuen blutigen Zuſammenſtöße 
in Oberſchleſien. 

Vor der cndgültigen Uebernahme Oberſchleſiens 

durc) Deutſchland und Polen und dem Abzug der alli⸗ 

ierten Truppen iſt es an einigen Stellen noch zu blu⸗ 

tigen Zuſammenſtößen gekommen, bei denen auch eine 

Anzahl Frauen und Kinder getötet oder verwundet 

wurde. In Gleiwitz kam es Sonnabend vor dem 

Abmarſch der Franzoſen zu Zuſammenſtößen zwiſchen 

Ziviliſten und franzöſiſchen Truppen, die gegen, Abend 

großen Umfang annahmen. Dabet wurden 7 Per⸗ 

ſonen, darunter auch ein Franzoſe getötet und gegen 

25 Perſonen verwundet. Im Laufe des Nachmittags 

führey franzöſiſche Panzerwagen durch die Straßen. 

Gegen 10 Uhr abends war noch Gewehrfeuer zu hören. 

Ueber Gleiwitz wurde der verſchärfte Belagerungs⸗ 

zuſtand verhängt. 
Geſtern iſt bedeutende Beruhigung eingetreten, zu⸗ 

mal die Franzoſen im Laufe des geſtrigen Tages die 

Stadt verlaſſen, nachdem die Italiener bereits abge⸗ 

rückt und mehrere Hundertſchaften der Schutzpolizei in 

Gleiwitz eingetroffen ſind. Der Fahnenwechſel erfolgt 

ſowohl in Hindenburg als auch in Gleiwitz heute vor⸗ 

mittag. 
Ein mit Waffen beladenes Laſtauto wurde bei Karf 

von Banditen überfallen und zum Teil ausvernnit. 
eͤ äie Kahrende Auke⸗ 
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mobile, die Gewehre, Munition und Kletbungsſtücke 
der aufgelöſten Gemeindewachen mit ſich führten, von 
Banditen überfallen und zum Teil ausgeraubt. Mit 
Maſchinengewehren und Handgranaten ausgeſtattete 
Banditen verſuchten in der Nacht zum Sonnabend, die 
polniſch⸗deutſche Grenze zu überſchretten, wobei es zu 
einem Feuergefecht kam das bis zum nächſten Morgen 
dauerte. Der Verſuch wurde vereitelt. 

— 

Poineareé hetzt gegen die franzöſiſchen 
Verſtändigungspolitiker. 

Auf einem Feſtmahl des republikantſchen Aus⸗ 
ſchuſſes für Hanbel, Induſtrie und Landwirtſchaft hielt 
Poincaré geſtern eine Rede über die innere und 
äußere Politik der franzbſiſchen Regierung. Er ſagte 
u. a.: In Frantreich ſet im Auguſt 1014 niemand ſo 
mit Blindheit geſchlagen geweſen, daß er den deutſchen 
Angriff entſchuldigt und die bauernd frledlichen Ab⸗ 
ſichlen der franzöſiſchen Reglerung in Zweifel gezogen 
hätte; man hätte ſolche Männer geſteinigt. Einmlitig 
ſei das Volk bis 1917 geblleben. Dann ſet eine Zelt 
des Schwankens gekommen. In ber gegenwärtigen 
Zeit lägen die Phantome bes Fahres 1917 erneut auf 
der Lauer. Die heutigen Defaitiſten möchten das 
kaiſerliche Deutſchland von der Kriegsſchuld befreien 
und die Grunbdlagen erſchüttern, auf denen die ſieg⸗ 
reichen Nationen die Friedensverträge von Verſailles, 
St. Germain und Trianon aufgebaut hätten. Zu glei⸗ 
cher Zeit lieferten ſie aber auch Waffen den Auslän⸗ 
dern, die die Franzoſen als ein militariſtiſches von 
Imperialismus erfülltes Volk bezeichneten. Dieſe 
gehäſſige Propaganda, die ſehr häufig von Deutſchland 
oder von bolſchewiſtiſcher Seite inſpiriert werde, werde 
bald zuſammenbrechen. Aber die franzöſiſche Regte⸗ 
rung könne keine Beamten dulden, die ſich an derarti⸗ 
gen Beſtrebungen beteiligten. 

Die Teuerung im Ausland. 
Im Gegenſatz zu der in Deutſchland ſtändig zuneh⸗ 

menden Teuerung haben die meiſten ausländiſchen 
Staaten einen weiteren, teilwetſe recht erheblichen 

Rückgang der Lebenshaltungskoſten in den letzten 
Movaten aufzuweiſen. In England ſind nach den 
Zeſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts infolge 

einer weiteren Ermäßigung der Kleinhandelspreiſe 

die Ernährungskoſten im März gegenüber dem Vor⸗ 

monat um 2,3 Prozent zurückgegangen. Der Ge⸗ 

ſamtindex für die notwendigſten Lebens bedürfniſſe 

(Ernährung, Heizung, Beleuchtung, Miete, Beklei⸗ 

dung) ermäßigte ſich von 186 auf 182, d. i. um 

22 Prozent; gegenüber dem höchſten im November 

1920 erreichten Stanbe (276) bebeutet dies einen Rück⸗ 

gang um 34 Prozent. Seitdem iſt, von einer kurzen 

Unterbrechung im Sommer 1921 abgeſehen, die Iu⸗ 

dexziffer ſtändig gefallen und hat nunmehr den Staud 

vom Oktober 1917 erreicht. In den Vereinigten Staa⸗ 

ten von Amerika nähern ſich die Ernährungskoſten 

weiter dem Friedensſtand. Sie überſchreiten die 

Friedenskoſten im März nur noch um 36 Prozent. In 

Kanada betrugen im März die wöchentlichen Aus⸗ 

gaben einer fünfköpfigen Familie für die Ernährung 

42 Prozent mehr als in der Vorkriegszeit. Die ge⸗ 

ſamten Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Heizung, 

Beleuchtung und Miete) beliefen ſich auf das 17 fache 

des Monats Juli 1914. In Frankreich, Belgien und 

Italien haben ſich die Preiſe den Vorkriegspreiſen noch 

nicht in dem Maße wie in den Vereinigten Staaten 

und in England genähert, ſie ſind aber ſeit November 

1921 von Monat zu Monat ebenfalls ſtändig zurück⸗ 

gegangen. In Paris hatte eine vierköpfige Arbeiter⸗ 

familie zur Beſtreitung des Ernährungsbebarfs im 

März noch das 25 fache der Vorkriegsausgaben aufzu⸗ 

wenden. 
In den ehemals neutralen Ländern iſt die Ab⸗ 

wärtsbewegung der Preiſe ebenfalls weiter fortge⸗ 

ſchritten. In der Schwetz ſind viele Lebenswittel er⸗ 

heblich billiger geworden, beſonders Eier, deren Preis 

um 30 Prozent zurückgegangen iſt, ferner Käſe, Milch 

und Schweinefleiſch. Auch in den Niederlanden iſt der 

Rückgang der Ernährungsausgaben auf Preisermäßi⸗ 

gung für Milch, Käſe und Lleiſch zurückzuführen. Ir 

Norwegen ſind Eier, Zucker und Brot billiger gewor— 

delt, außordem haben ſich aber auch die Ausgaben für 

Heiz⸗ und Leuchtſtoffe ſowie für die Bekleiduna ermä 

ſeigt. 
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Unders ilenen die Berhältniſſe in den ubrigen 
eurvppäiſchen, unter der Unaunſt ber,politiſchen und 
wiriſchaftlichen Werbäliniſfe lelbenden Vändern, außer gung einer Eiſenbadnor 
in Teulſchland allo in Deſterreich, Polen und Ruß⸗ 
kand, in Mien ißt der vorltbergethend bevbachteie 
Atlllſtand in der Leuerungsentwicklung nicht von lan⸗ 
Krs, uer gewäſen, Nach den Geſtnetlüngen des Gun⸗ 

Samies fuür Statiſtik iſt im Korſt wieber eine b⸗ 
liche Rerhenerung där Ledenemittel, mit Ausnahme 
der Nartolleln, eingelreten. Der Vrels Für eln Kilo⸗ 
gramm Rindffeiſch erhobte ſich von 1500 Greuen auf 
i‚%0 Kronen, für 1 Kilonramm öchwelneflollih von 
2% auf D„‚ MKronen. Das rationlerte Hrat ſtles im 

April inlolge der Erhöbung des Brotmehlprerſaa und 
den welteren Abbaues bes ſtaatlichen Juſchiutſſes vun 
294 auf 610 Kronen fülr den Lalb von 19%0 Wramm. 
üVenenüber bem Januar lnni ertztiot ſich im Myrti 102. 
elne 16—17 fache Mertenerung. An der Wefamiſteige⸗ 

—
 

rilnig iſt die Ernährung am ſtärkſten bei.kttat. Die 
Wobhnnnasmiete bat in Wlen jetzt das 1? läache der 
Friedenshöhe erreicht. Die Aufwendunnen für Hei⸗ 
Zung und Releuchlung haben lm KMyrll einen kleinen 
Mlckgang erfahren, der aut den durch den niedrigen 
MWarkkurs vorbiuigten Rohlenprels zuruckaninbren i. 
Die von den Erbebnunen erfauten vebensbedürlntiſe 

haben uufammen eiie K7ikache Nertenerung, odne 
Ethrechunun des Mohnunsasauſinands teßar tine 

100 ſache Steinerung auſzuwelſen. In Volen (War ; 
ichau), wo die Vebenshaltungsteſten nach dem Rer⸗ 
brauch elner vierldyſtgen Arbetnerfamllie regelmaßia 

berechnet werden, hat im Fannar 129 „- uur bis Pabln 

lieſten Kerichte vor — dle Teuerung das 10n ache ber 
Zärledenszeir erreicht; ſie bleibt demueh reirrttrsd 

hinter der Teuerung in Oeiterreich; 
gleichen Zeit bereits auf daa b 

zett heſtiegen war. In Sowijetruß 
den notwendigſten Lebeusbedarf 
uviten einr ſtetig anſtelgende Entwielu 
der zweiten Märzhälite bat ſeine Preisi 
neſetzt, die zwitchen 23 hent in Gda 
Protent in deila ſchwentt. Dis 
rultiübe Haupthakeu, aus dern br 
mengen in das Äusland aus 
1. April eine erêeblich gröse 
kau und Peteraburg. Einer 
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jetrubel gegen 8„ 511 Sbrl. 
in Petersäburg. Für Meskau, u. 
Teue ung jode MWoche feitgeſtel;: 
Entwicklung wetter vertolgen. Es 

em d. Rer⸗ 

* — 

das monatliche Eziſtenzminim- v7 
miſ. B und Noggendret. 

Iruff. Pfund Wetirndteoe 
mß. Pfund Aerteseii 
Iruf. Pfund Rinbftiſcth. 

Nach den Vreiſen der brt: 
die inzwiſchen kortgelcrintene à 
holt ſind, nrunłte man mebr als 
rubel haben, um lein Leben ein 
friſten zu konnen. 
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pen halten die gegenuberlie 
Hente frub machte ein Vanser 
aut die Freiſtaattruppen. 
beute frü. Bei den gehrt 

  

        

   

  

  

2 
rabenieite beſent. 

obꝛl einen Angrift 
Rebellen ergaben ſich 

n Lämp'en gab es 12 

  

Tot- uden ſüdweſtlichen Graſſchalten 

Aampeulgewein worden. Dublin iſt du 

In elnter amtlichen Mitteltunß detkt es: 

eln bumeldete Cxplofton iin Areenen, zu Eudlin 

el von ben Hrrepntären Sewirkt Marten, die eite 

ne tur Exple Druchten. Gine Grupce von 60 

Hreiſtaalſoldaten wurde unter den Trümmern be⸗ 

graben. 0 wurden ſchwer verwundet. Getolet wurde 

niemank. 

Die Annahme der Getreidenmlage im Neichstag 
Ter Meichötan wahm Kevnatend in britter Lefuna end ⸗ 

dlitte bel Weler Mrer Pie Wrheidtumlüat an und zwar In 

nowenilihder Mänimmuns mii Ne erata 187 Stimmen. Da⸗ 

neden llatmten die Pttten KrKtSrarteten, die gommuniſien 

un' Wiialitdet der kastrisken Welkerartel, Worber batte 

AüA. Pfr. KcG-u Certn fe Spd, Ahulle wie peltern Dr. 

Leim ven ber Nrrtten MeikArsriei extlärt, daß ſeine Var⸗ 

let. Wenn das Welrt anstnommteu wülrbe, mit allen Milteln 

an ber Varcenprurs Mitwirten würbe. Der Rommuniſt 

Leenen beltr eint Emlaat wyu 4½½ Milllonen Tonnen ver⸗ 

langt, wal aheclrtnt wurbe. Der unabhängloe Dr. Herb 

kantc n. e In den lebten Tuden beſtand bei uns und den 

Weürbeüsteitanben dia Ooffnuna, daß wir mit den Herren 

um Artnten ktwidt Kiüiienen gemeinfam durchfübren könn⸗ 

ten. Dit Nerfuuna in geicheitert, Die lette Nummer der 

Neten Nahne“ ichlänt alen Abmachungen über eine Ein⸗ 

Sriibstest ins Genet. Menn wir bei der Getreldeumlage 

Lertu gecnts lelden würden, ſo mühten wir uns an der 

neisttetnden Arpeiterichalt verkUndlgen, 

    

Die Ardelten des Garantleausſchuſſes. 
Uleber die Urbelten des Garantteausſchuſſes, der ſich 

in Verlin aufbält, verbreitet das „Jvurnal des De⸗ 
dets eine Nachricht, in ber geſagt wird, trotz der 

areßen Nerichwtegendeit, mit der die Arbelten des 

arantkeandſchuſſes von der Reparatlonskommiſflon 

bebandelt würden, glaube man zu wiſſen, daß flür ver⸗ 

ichtedene Fragen die Grundlage einer Verſtändigung 

velnnden kel. Was dle finanzielle Kontrolle anbetreffe, 

wurden die Forderunhgen der Alliterten befriebigt, ohne 

aß die dentiche Souveräuntitt badurch geſchmälert 
der Statiſtiten der 

in⸗ und Ausfuhr ſeten ſtchergeſtellt, jedoch mache das 

blem der Kapltalklucht Schwierigkelten, da bie von 

der deutichen Regierung vorgeſchlagenen Mafmnahmen 

ſehr unbefriedigend erſchtenen. Die Frage der Auto⸗ 

nomie der Reichsbank ſei noch nicht endgültig geregelt, 

aber ſle ſcheine keinen ernſten Schiierigkeiten zu be⸗ 

neannen. Wenn dle Arbeiten im gleichen Tempo fort⸗ 
ſchreiten würden, ſei es möglich, daß das Garantie, 
komttte ſchon Enbde der nächſten Woche ſeinen Vericht 
erſtatten könne. 

   b 
wüurde. Die Neröfkentlichungen 

   

  

Eine polltiſche Demonſtratlon am Theater. 
Toller⸗Manifeſtation im Großen Schauſpielhaus. 

Weit über das Künſtlertſche hinaus wurde die Erſt⸗ 

aufführunn von Ernſt Tollers „Maſchlnen⸗ 

ſtiülrmer“⸗Tragbdie zu einer großen politiſchen De— 

monſtratton, die dle Freunde des noch immer von der 

bayeriſchen Reaktion geſangen gehaltenen Dichters 

veranſtalteten. Schon zu Anfaug des Stückes wurden 

lante Beifallskundgebungen dargebracht. Nach dem 
zweiten Bilde hielt ein junner Mann von dem oberſten 
Rang eine Anſprache an das Publikum und brach in 

den Ruf aus: „Rleder mit der baveriſchen 
Regterunal“ Die einzelnen Bilder wurden okt 

durch Zwiſchenrufe des Unwillens gegen die Reaktion 

  

  

Die Frauen aus dem Hlten 
Staden r. 17 

nni bes3s swa2 7) VDon 

„Elae 
der Lükte 
eit 

id gan 
ie Schweiter 

cbi, bat mir das Bett 

. Sehen Sie. 
eine arebe — ttit das nicht 

185 mich ein wentz te, ko ſehe ich auch 

erie: da luid dann manchmal Kinder. Es 
'er tyr Dauije.“ ů 

5“fragte Benita.   
reiven W. 

    

   

   

Benita ſprang mit einem frohen Lachen anf. 
„Ich auch, ich anch!“ fagte ſie. „Am 24. Junt werbe ich 

lechsehn Jahre, da ſind wir ja fait ko gut wie Zwillinge. 

Du, Role, ich heine Bentta Harenhold, mein Vater iſt ge⸗ 
jallen, und nun ſind wir hierher gezonen. Wo wir früßer 
wohnten, war es aber viel ſchöner. Und weunn ich ſechzehn 
Jaßre bin, dänn gehe ich nicht mehr zur Schule; das habe ich 

vꝛer ichun geigat. Ich hatte eigeutlich nuch die 
erite Klaße fertis machen ſollen, wollte Vater, aber ſetzt iß 
doch lait alles anders, da laß ich das lieber. Soll ich dich 
oft keiuchen?“ 

„Wenn Sie es mögen,“ ſagte Roſe ſchuchtern, „und wenn 

Ihre Mutter es erl—⸗ — bei den letzten Worten kam ein 
unücherer, banger ck in ihre Augen. 

„Ach. die Mutter, die iſt nicht ſo eine, die verbietet. 
warum ſollte ſie mich denn nicht hlerherkommen laſſen? 
müußt aber auch „du“ zu mir ſagen. Roſle!“ 

ich darf.“ faate Role glücklich. 
ita beugte ſich warmherzig über ſle und küßte ſie. 
be Moſe!“ ſagte ſie. 

oles Geſicht leuchtete. Ste zog die dand der neuen 
Freundin an die Lippen und küßte ſie. 

„Liebe Benita!“ ſagle ſie leiſe und mit inniger Betonung. 
„Und nun ſind unſere Kartofſfeln fertig,“ rief Benkta, 

„und ich muß bintber, ſonſt wird Ines böfe. Anes ſſt 
mlich meine Schweiter, mußt du wiſſen, und ich habe ſie 
riteb. Mutter und ich ſind immer bange vor thr, wenn 
Tummheiten machen oder unpünktlich ünd. Aut Wie⸗ 

u, Rofte!“ 
Sie glitr kurch die Tür wie ein verzitternder Lichtſtrahl. 

Roies Augen hingentan der leichten Geſtalt, hinter der die 
R ius Schloß fltel. Ibr war, als jei das Zimmer nicht 

mehr ſo hell. wie es eben noch gewefen. 

IV. 

Die weiße Katze. Erwas von Roles Frennd. 
Walter kommt auf Urlanb. 

e eine weihe Katze, und dieſe Kate ſtellte 
ng ber zwiſchen den beiden ung ern, 

nlich hatte 
was man nwater Re⸗ 

  

     
      

Und 
Du 

    

   
   

   

   

    

     

  

    

    revutierlichen Bewohnern von Nummer 18 hinüber gelauſfen 
zu dem Fravengemiſch in Nummer 17, wo es nicht immer ſo 

üicke vom Korden „S Ke. é 

nd die unterbr 

      

ihrem Bette lag, 8 

  

n, Uls von einem Wolkpvelden die Rere 
war, der ſich far die Eache der Freitzeit aufgeopfert unb 
eine feite Pfründe des Pripatlebens verweigert hatte, 

erſcholl aus dem Publikum der Ruf „Rathenanl“ 
Nach Ler Vorſtelung bielt der Regiſfeur Katlheind 
Martin an das Publttum eine Anſprache, in ber er 
bdaran erinnerte, daß, im Kugenblick der grobartigen 
Ovation für den Dichter, Ernſt Torter gefungen in ber 
Belle ſäße, Die baveriſche Re imer des Deus nicht be⸗ 
urlaubt, obwohl die beſten Männer bes beutſchen Gei⸗ 
eslebens ſeine Beurlaubung erbeten hatten. Die 
aufende von Zuſchauern beantworteten dieſe An⸗ 

ſprache, indem ſie ein Voch auf Toller aubrachten. 

  

Vuchdrucherſtrelk in Verlin. 
Freitah iſt in Berlin ein allgemelner Zeltungs⸗ 

und Vuchbenckerſtreit ausgebrochen. Die Mrbeiter ver⸗ 
langen eine ſofortige 20 prozentige Lohnerhbhung, die 
von ben Urbeitgebern mit dem Hinwels darauf ab⸗ 
gelehnt wurde, daß die Löhne reichstariſlich geregelt 
ſind und baß neue für bas gande Reich geltende Lohn⸗ 

verhandlunßen bereits auf den 11. Jull anberaumt 
leien. Die Buchdrucker beautworteten dieſen ableh⸗ 
nenden Standpunkt bder Axbeitgeber mit Streik. 

Infolge des Streiks ſind die Berliner Blätter mit 
Ausnahme der „Roten Fahne“ ſeit Sonnabenb abend 
nicht erſchienen. Aber alch die „Rote Fahne“, die nur 
mit einem halben Blatt herausgegeben wurde, kündigt 
an, baß ſte infolge des Streiks bis auf weiteres ebenßo 
wüetbie itbrige Arbeiterpreſſe nicht mehr erſchelnen 
wirb. 

Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion hat ein 
Nachrichtenblatt für die Berliner Arbeiterſchaft her⸗ 
ausgegeben, das u. a. das Programm der am Dienstag 
nachmittag ſtattſindenden Demonſtratloönen ver⸗ 
öfſentlicht. 

E 

Das geſamte techniſche Nerſonal (Schiffsingenieure 
ufw.) der Hamburger Rerdereien iſt Sonnabend 
abend in den Strelk getreten. Das Ausreiſen einer 
Anzahl von Sreſchifſen iſt dadurch unmöglich gemacht. 

Ghicaßo, 2. Juli. Bliöher ſind nugefähr 50 ö00 Ar⸗ 
beiter der Eiſenbahnen der Neuenglandſtaaten bis zu 
den weſtlichen transkonlinentalen LKinken, einem Auf⸗ 
ruf der Vorfſitzenden von ſechs Eiſenbahuwerkſtätten⸗ 
arbeiterverbänden folgend, in den Streik getreten. 
Eine Störung des Bahnverkehrs iſt noch nicht einge⸗ 
kreten, 

  

Der neue Kriegsbeſchuldigtenprozeß in Leipzig. 
Im Kriegsbeſchuldigtenprozeft Dr. Michelſohn be⸗ 

antrahte der Reichsanwalt gegen den Angeklagten Dr. 
wichellohn in den Fällen des handverletzten Ruſſen 
und des Friſeurs Robert unter Verſagung mildernder 
Umſtünde n˙ bzw. 3 Monate Gefängnis und in den 
beiden von den eugen Hugin und Schöpflin bekun⸗ 
deten Mißhandlungsfällen je einen Monat Gefängnis 
und zuſammenfaſſend eine Geſamtſtrafe von einem 
Jahr Gefängnis. Die Urteilsverkündigung findet am 
Montag, mittags 12 Uhr, ſtatt. 

Die Weinlieſerungen an Miniſter Dr. Hermes. 
Der Reichstagsausichuß zur Unterſuchung gegen 

Dr. Hermes hat ſich dahin ausgeſprochen, daß er keine 
Voraͤnlaffung gegeben ſieht, dem Reichstaß zu empfeh— 
len, gegen den Miniſter Dr. Hermes vorzugehen. Der 
Vertreter der, Unabhängigen Sozialdempkratiſchen 
Paͤrtei hat ſich an dieſer Beſchlußſaffung nicht be⸗ 
teiligt. 

  

jerlich zuging, wie es eine if ihre Ehre hält, 

wüünſchen muß. Aber Frau Greeies weiße Katze legte an⸗ 

icheinend weuiger Wert auf ihre Ehre als auf Mäuſe, und 
deren gab es in Nummer 17 die Hülle und Fülle. Mäuſe 
ſchlülpſten da nicht nur nachts aus ihren Löchern hervor und 
knabberten an allem, mas ſie fanden, Mäufe huſchten auth bei 
Tag tiber die dunklen Gänge und ſpruugen aus den Winkeln 
hervor, und wenn Roſe Eils manchmal ganz lautlos auf 

könndt ſie ſelbſt in der warmen Mit⸗ 
tagsſonne das feine Knarken der Mauſezähne hören, und ſie 
machte ſchnell eine Bewegung, um die Mans zu erſchrecken, 

denn ſie war bange, daß ſie ihr ſonſt über das Bett oder gar 
über das Geſicht laufen werde. Da war es für eine Katze, 
die nicht die nötige ſittliche Selbſtbeherrſchung beſitzt, nur 
natürlich, daß ſie ſich gern in Nummer 17 aufhlelt, und da 
dort die Zimmertttreu nach den Gängen nicht feſt geſchloſſen 
waren, ſo lief ſie in alle mimmer hinein und faſt überall war 
ſie gern gelehen. Eine beſondere Freundſchaft hatte ſie mit 
der blinden Fran Müller geſchloſſen. Vlelleicht war es ihr 
ſympathiſch, daß deren Angen verſchleiert waren und ihr 
nicht ſo grell entgegenblitzten, wie es ſonſt manchmal Men⸗ 
ſchenangen zu ihrem Misbehagen taten. Wenn ſie in Num⸗ 

mer 17 auf den Mäufefang ging, dann machte ſie jedesmal 
einen Abſtecher in das Aimmer der blinden Frau. Dieſe 

hob ſie auf den Schoßteund ließ die Hand über das weiche Fell 

gleiten, und daun ſchunrrie die Katze ganz leiſe vor Behaßen, 

während Fran Müller die Stricknadeln rührte, denn das 

war dle einzige Ärbeit, die ſte noch verſehen konnte. Das 
andere mußte alles ſchan ihre kleine neunjährige Martha 
machen, Fran Müller gab ihr nur die Anweiſungen, 

Es kam vor, daß die Katze noch abends ſpät auf Frau 

Müllers Schoßt ſaß, wenn Martha ſchon ſchlief. Dann leiſtete 
ſie Frau Müller Geſellichaft, denn die konnte doch nicht ſchla⸗ 

bends bei Wrau Eils das unruhige Treiben los⸗ 
aus dem Kino nach Hauſe und 

e»n und Männer, und ſie lachten 

ging hoch ber. E aing da mancherlei 

‚anchmal wurde es erſt morgens rütig. Es waren 

bttru-lente ge en, di« da ein und ginnen, 

e doch nichts Schlimmes, ſagte die Eils, es ſeien ja 
faſt immer verheiratete Männer. — Dis⸗ ſeien die ſchlimm⸗ 

ſten, halte Frau Meyer gemeint, als d'e das hörte, und Fran 

Eils hatte dazu ihr grelles rotes Lachen gelacht. 

ortſetzung folgt.) 
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Wenn es kein Markenbrot mehr gibt. 
Wenn im Wolkstace bie Getretbeumlaßze abgerehnt wird, 

— auch bie Aupgade von Brotmarlen auf. Das Narken⸗ 
rol verſchwindet. Was das für Folgen in dieſer Seit hat, 

baruber ſind ſich welte Schichten noch nicht gang klar. Bisber 
mnzten bie Getrelbevrobuzenten bis zu einem gewiffen Ter⸗ 
2 ein beſtimmtes Quantum Getreibe zu einem ſeſten 

lreile abltekern. Die Reoterung verfügte über eine Ge⸗ 
trelbereſerve. Fällt die Getreideumlage, kommt die völlige 
Wucherfreihett, bann werben zunächſt die Getreihepreiſe den 
Stanb bes „freien“ Getreibes erreichen. Es wirb aber auch 
der Berluch gemacht werben, die Preife darüber noch 
binauszutreiben. Daßs Getreide wird entweber gar 
nicht, ober nur in geringem Umfange in den Ganbel gebracht 
werden. Meuan 19 mie man uns im vorigen Herbſt die Kar⸗ 
toffeln eutwader verweigerte oder nur in ſchmalen, unzu⸗ 
relchenben Rationen zuteilte, ſo wirb man es mit dem Brot⸗ 
etreide machen. Die Agrarier befinden ſich in keiner Not⸗ 
lage. Sie können dte Getreibelteferung monatelaug einſtel⸗ 

len, und ber Grohbandel wird zunächſt ſeine Väger füllen, um 
die Preiſe zu ſteigern. Deun je geringere Mengen in ben 
Handel kommen, deſto grötzer iſt die Nachfrage, deſto höber 
ſteigen bie Preife. Brot iſt das wichtigſte, das unentbehr⸗ 
lichſte Nabrungemtttel. Mitibmwürdeinder wüſte ⸗ 
en Vetſe Spekulattongetrleben werben. Die 
evölkerung war bisber nicht unbedingt auf das marken⸗ 

freie Brot angewleſen. Trotzbem ſind die Preiſe für das 
jrele Getreibe enorm geſttegen, und ſie waren zeitweilig 
böher als bie ſog. Weltmarktpreiſe. Werden aber die Brot⸗ 
marten abgeſchafft, gibt es nur noch markenfreies Brot, dann 
werden die Wucherer, Probuzenten und Großhänbler hem⸗ 
mungblos Über die Bevölkerung berfallen. 

Man wird auf bie Einfuhr ausländiſchen Getretdes ver⸗ 
welſen. Hätten wir beſſere Gelbverhältniſſe, ſo khnnte billi⸗ 
ges Getreibe eingeführt werden; aber unſere Finanzen wer⸗ 
den von Tag zu Tag troſtloſer; der Wert der Mark ſinkt 
mehr und mehr, und bamit müſſen immer mehr Papiermark 
fär bas ausländiſche Getreide bezahlt werden. Automattſch 
ſteigen damit auch die inländiſchen Getreibepreiſe, wenn bie 
Getreibeumlage weggefallen iſt. So ſehen wir, wie unbe⸗ 
bingt notwendig dieſe Umlage iſt. Es milſſen die Kartoffeln, 
die zur Ernährung gebraucht werden, durch Lleſerungsver⸗ 
träge ſichergeſtellt werden, und die Zwangswirtſchaft fütr 
Zucker muß wieder eingeführt werden. Für dieſe Forderun⸗ 
gen muß die geſamte Arbeiterſchaft, müſſen die Angeſtellten 
und Beamten in den Kampf treten. 

Der Senat als Treiber im Bauarbeiterkampf. 
In der am Sonnabend, ben 1. Jult, ſtattgefundenen 

Strelkverſammlung bes Deutſchen Bauarbeiterverbandes 
gal Gen. Brill den Bericht über die Streiklage. Er ſchil⸗ 
derte u. a., daß jietzt der größte Teil der gelernten Arbeiter 
in Deutſchland arbeite und ſich der Kampf immermehr zu 
unſern Gunſten entwickele. Die Tiefbauußterneh⸗ 
mer wehrten ſich ganz entſchieden gegen elne Ausſperrung 
und es bedurfte erſt etniger harter und derber Worte des 
Herrn Fey, datz ein Veſchluß, die Tiefbauarbeiter auszu⸗ 
ſperren zuſtande kam. Die Tiefbauunternehmer, die Vertre⸗ 
ter des Großkapitals, wollten keine Opfer tragen, die ſoll⸗ 
ten die kapitalſchwachen, kleinen Hochbauunternehmer tra⸗ 
gen. Im Arbeitgeberverband bekämpfie Herr Winter, Ver⸗ 
treter der Firma Holzmann den Schiedsſpruch aufs ſchäyfſte, 
Aber die Firma Holomann konnte Schaden haben durch den 
Stretk, darum hat ein anderer Vertreter der Firma der Be⸗ 
zirksleitung Oliva des Bauarbelterverbandes folgende Er⸗ 
klärung abgegeben: 

Erkläre biermit, daß unterzeichnete Firma vom 
27. Junt 1922 6—8 Mann ſürs Gleislegen geſtellt erhält 

unb bie Schiedsſpruchlöhne zahlt. Für Th.Holzmann, A.⸗G., 
Straube. COliva, den 25. Juni 1922. 

Die kleinen Hochbauunternehmer ſollen ſich einmal das 
doppelte Geſicht ibres kavitalkräſtigen Kollegen anſchauen. 

Am Donnerstag, den 22. Juni, fand eine Arbeitgeber⸗ 
verſammlung für das große Werder in Neuteich und am 
Sonnabenb, den 24. Junt in Danzig für Danzig⸗Land ſtatt. 
Dieſe Verſammlungen ſollten den Zweck haben, am Montag, 
den 26. Juni auszuſperren. Die Unternehmer der dortigen 
Gebtete lehnten ab, vielleicht aus der Erfahrung, die ſie 

Vſchon einmal mit dem Rat der Danziger Unternehmer ge⸗ 
macht haben. Denn die Unternehmer wiſſen zu genau, daß 
uns dort eine Ausſperrung wenig trifft, ſondern wir gleich 
bet den Auftraggebern in Arbeit treten würden. Ganz glatt 
wollte man die Korderung der Danziger Unternehmer nicht 
ablehnen und beſchloß, die Beſchlußfaſſung über die Aus⸗ 
ſperrung bis zum 6. Juli zu vertagen. 

In der am Mittwoch, den 25. Juni ſtattgefundenen Ar⸗ 
beitgeberverbandsverſammlung wurbe beſchloſſen die In⸗ 
duſtrie aufzufordern, daß vor dem Streit abgegebene Ver⸗ 
ſprechen, das heißt bie InduſtriLearbetter auszu⸗ 
ſperren, einzulbſen. Man hatte auch ſchon zugeſagt, daß 
am 1. Juli die Weichſelholzarbeiter ausgeſperrt 
werden ſollten. Es iſt aber nicht dazu gezommen. 

In Zoppot und Oliva ſind wir in dieſer Woche in 
den Teilſtreik getreten und haben bei ben denSpruch anerken⸗ 
nenden Firmen die Arbeit aufgenommen. Der Arbeitgeber⸗ 
rſandi: hat an dieſe Unternehmer nachſtehendes Schreiben 
geſandt: 

Danzig, den 27. Juni 1922. 
Wie Lübnen bekannt, ſind am 9. d. Mts. die Ardett⸗ 

nehmer im Hochbaugewerbe in den Streik getreten, da 
ibnen von Arbeitgeberſelte der am 30. Mai d. Js. gefällte 
Schiedsſpruch nicht zuerkannt worden iſt. Die Arbeit⸗ 
nehmer im Tiefbaugewerbe arbeiten jedoch zu dem alten 
Lohne welter. 

Da ber Arbeitgeberverband für Hoch⸗ und Tlefbau in 
dteler Taktik der Erxbeitnehmer einen parttellen Streit 

erblickte, ſinb die Urdeltnehmer im Tieſbaugewerbe ain 15, 
b. Mié. aubßgeſperrt worden. Debgleichen erſtreckt ſich nach 
»Ablauf von ainer Woche, falls die Urpeitnehmer in dieſer 
Seit in Danzia die Arbeit zum alten Stundenlohn nicht 
wleder aufnehmen, die Ausſperrung auch auf die Bezirke 
»Dauzla Land und Großer Werder. 
Der Schlebsſpruch, der ſeinerzeit am 50. v. Mtg. gefänt 
wurde, ſah einen Stundenlohn einſchlietlich Geſchirrgeld 
von 28/ Mark vor. ‚ 

Dieſer iſt vom Arbeitgeberverband für Hoch⸗ und Tieſ⸗ 
bau im Einvernehmen mlt ber Jubuſtrie, ſowie unter Zu⸗ 
KHimmuug des Senates, bie uns weitnehendite Unter⸗ 

fützung zugeſagt haben, ſowie im Intereſſe bes ganzen 
Wletſchaftslebens des Breiſtaates abgelehnt worben. 

Wie uns bekannt geworden iſt, haben Ste trotz bieſer 
Vorgänge einen Ihnen von Arbeltnehmerſeite zugeſtellten 
Lohn⸗ und Tariſvertrag, dem die vom Tartfamt feſtgeſetzten 
Stundenlöhne zugrunde geleat ſind, anerkannt. 

Wir erſuchen Ste bringend, dieſen Vertrag rückgängig 
zu machen und unter kelnen Umſtänden Bauhandwerker 
föwte Bauarbeiter iu Ihrem Betriebe einzuſtellen und er⸗ 
warten Oüre Antwort hlerzu bis zum 960. d. Mts. 

Sollte elne Entlaſſuns der bereits bei Ihnen eingeſtell⸗ 
ten Bauhanbwerker und Bauarbelter nicht ſofort erfolgen,“ 
werden wir die Angelegenbeit fämtlichen Verbänden Dan⸗ 
zigs mitteilen und werden dieſe gemätß unſerer unterein⸗ 
ander aboeſchloſſenen Verpflichtungen ſowohl jetzt wie auch 
in Zukunſt handeln. 

Hochachtungsvoll 
Der Vorſtand. J. A.: F. Rienah, Geſchäftsflthrer. 

Dle Unternehmer befürchies, det auch olle Drohungen, 
auch die, daß der Senat den Enternehmern, die unſere Vor⸗ 
derungen anerkennen, keine SMatsaufträge Ubergeben werbe, 
nichts nützen werben, ſondern daß die beſonneren Unter⸗ 
nehmer, um nicht einen alatten Selbſtmord zu ver⸗ 
üÜben, die Forderung anerkennen und dle Arbett dort aufge⸗ 
nommen wird. Der Arbeitgeberverband aibt jetzt offen zu, daß 

bie Ablehnung des Schledsſpruchs auf Veranlaſſung des Se⸗ 
nats erfolgt iſt. ueber dleſes arbeiterſelndliche Treiben desß 
Senats wird an einer anderen Stelle geſprochen werden. 
Trotz der aroßen Macht, die uns gegenlberſteht, mliſſen und 
werden wir den Kampf gewinnen. An dieſe Ausführungen 
ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache, die eine Verſchärfung 
des Kampfes forderte. Nach Erlebigung noch eintger geſchäft⸗ 
licher Angelesenhetten w'irde die Verſammlung gaeſchloſſen. 

„Die Zuckererzengung im Freiſtaat Danzig. Der Frei⸗ 
ſtaat Danzig mit ſeinem zum Teil vorzliglichen Boden hat 
einen ſtarken Anbau von Zuckerrüben aufzuwetſen. Bis zum 
Kriege waren im Betriebe die Zuckerfabriken in Prauſt, 
Sobbowitz, Neuteich, Groß⸗Zunder und Tlegenhof. Grof⸗ 
Zünder und Tiegenhof ſtellten während des Krteges den Ve⸗ 
trieb ein. Die andern drei Fabriken myußten thren Betrieb 
einſchränken, da der Zuckerrübenban vermindert wurde. Die 
Anbaufläche fUr Zuckerrüben iſt aber wleder im Steigen be⸗ 
grtffen. Im Fahre 1920 betrug ſie 2470 Hektar, im Jabre 
1921 503 Hektar gegenüber 6753 Hektar im Jahre 1913. Wir 
werden alfo bald mieder auf dem früheren Standpunkt ange⸗ 
langt ſein. Im Jahre 1922 rechnet man auf eine Zuckerer⸗ 

zeugung von 500 000 Zentnern. Davon rechnet man 200 000 

Zentner für den eigenen Verbrauch in den Haushalten des 
Freiſtaates, während 800 000 Zentner für gewerbliche Zwecke 
oder zur Ausfuhr zur Verfügung ſtehen. 

Die letzte Verſammlung der Hakenhreuzottern. 
Die „Arbeiter⸗Zeitung“ veröfſentlicht in threr letzten 

Nummer nachſtehenden Bericht über eine Verſammlung der 

Hakenkreuzler im Schützenhaus: 
5 Dienstag hatte der teutſch⸗ſozlale Knüppel⸗Kunze⸗Aus⸗ 

ſchuß zum Vortrag eines bekannten auswärtigen Redners im 

Schüͤtzenhauſe eingeladen. Mohlbedacht waren nicht nur 
Juden und Judengenoſſen, ſondern auch jeder, der etwa eine 
andere Anſicht zur Sache vertreten könnte, ausgeſchloſſen. 
Alſo, nachdem ich mir meinen höchſten Kragen um den Hals 
gewürgt hatte, meine Friſur mit einem möglichſt vertikalen 
Quaſtenſcheitel verſehen, holte ich aus meiner verſtaubten 
Feldkiſte auch noch das farbige Bändchen hervor, um ſo 
einen möglichſt reaktionären Eindruck hervorzurufen, Ich 
kam dann auch noch mit Hilfe der Vibliothekskarte der 
Stadt Danzig unangefochten, gegen Berappung 5 teutſcher 
Mark in dieſen germanischen Heldenhain rein. Ich beſah 
mir zuerſt mal dieſe Geſinnungsariſtokraten, von meinem 
Platze aus leider nur von hinten, Konnte aber doch unterhalb 
der Mceſ dert Großagrarierglatzen gute diche Genick⸗ 
ſorgenſchwielen beobachten, die ſicher auch während der langen 
Kriegsjahre nicht der Umterſtützung echt teutſcher Küche ent⸗ 
behrt hatten. (Zwangswirtſchaft war nur für das Voll.) 

Dann ſah ich noch die mir aus lieber perſönlicher Erinnerung 
genügend bekannten Charakterköpfe der hieſigen Herren 

Oberlehrer, Profeſſoren der Hochſchule und noch manches 
andere Geſicht der Leute, die ſich immer noch im Kreiſe einiger 
Blechköpfe „Herr Geheimrat“ nennen laſſen. 

Der bekannte Redner war mir leider nicht bekannt, er 
ſchien ſich deſſen bewußt zu ſein, denn er ſagte denen, denen 
es genau ſo ging wie mir, ſie ſollten ſich die Weisheiten einer 
Broſchüre zu eigen machen, die ihn zum Verfaſſer hätte. 
(Allerliebſte Propaganda völkiſchen Egoismus“) Ich ſtand 
alſo nun dieſem Herrn, da ich auch ſein Büchlein nicht kannie, 
völlig objektiv gegenüber, was ich von ſeiner Stellung zum 
eigenen Portragsthema nicht ſagen konnte. Wenn er auch 
nicht der große Vorredner letzter Woche war, ſo verzapfte er 
doch aus ſeiner E. K. geſchmückten Heldenbruſt echte Knüppel⸗ 
kunzeſche Kunſt, ja noch mehr, er war päpſtlicher als der 
Papſt. Uber die Kindereien, womit er uns erquicken wollle, 
brauche ich kein Wort zu verlieren, es waren die bekanntien 
Phraſen der Leute, die ängſtlich alles Schulbbewußtſein den 
„Andern“ in die Schuhe ſchieben wollen. Intereſſant war die 
Aufnahme ſeiner Ausführungen beim Publikum, das nur au⸗ 
Auserwählten beſtand. Ich ſaß ziemlich hinten am Fenſter, 
das auf den Wirtſchaftshof der Gaſtſtätte hinausgeht und 
konnte dort intereſſante korreſpondierende Parallelen finden.     

   

  

    
i3. Jahrgang 

  

Während der Rebner uns die ſchrecklichen Tatfachen 
der Grauenherrſchaft der Whidert Kapitaliſten (wohl⸗ 
gemerkt nur der ſlldiſchen) ſchilberte unb ſo bie Praxis 
ſeiner Arbeit ſchuf, miſchte dbraußen der Knechl var 
Futter für die Schweine. Das Publikum im Saale 
entrüſtete ſich ob dieſer Anhäufung in den Hünden 
einzelner Finanziers, ebenſo waren die Schweinchen 
in ihrer Gier über die noch zurückgehaltene Abend⸗ 
nahrung empört und auletſchten laut zum Proteſt. 
Während der Rebner nun Reformvorſchläge machte, 
die für die Maſſen ber Spleßer bas gefunbene Freſſen 
waren, und mit lautem Beifall akzeptiert wurden, be⸗ 
gann draußen die Fütterung der jetzt ebenſo eifrig 
ſchmatzenden Borſtentlerchen. Von Zeit zu Zeit gab 
auf beiden Seiten durch lautes Rülpſen ober Bravo 
eine Sau oder Zuhörer ſeine Zuſtimmung oder Freude 
über einen beſonders guten Fund aus dem Dargebo⸗ 
tenen zu erkennen. Programmgemäß durfte ſich nur 
Zuſtimmung zum Vorſchein wagen. Es herrſchte ſonſt 
eine Mäuschenſtille. Beim leiſeſten Stuhlrücken dreh⸗ 
ten ſich die Hakenkreuzquartenviſagen der Störung zu, 
bereit, den geringſten Huſtenr⸗iz als revolutionäre 
ſemitiſche Kundgebung durch weißgardiſtiſchen Terror 
zu unterdͤrlcken. Zu dem ſchrecklichen Ereignis der 
letzten Tage Stellung zu nehmen, vermieb der Redner 
geſchickt, obwohl er an der Regterung felbſt kein Haar 
ganz ließ. Den Namen Rathenau auszuſprechen und 
ſetnen ſchrecklichen Abgang zu erwähnen, unterließ er 
ebenfalls, aber nur mit Worten; nach dem Muſter 
Tayllerands: „Der Menſch hat die Sprache, um ſeine 
(Gedanken zu verbergen“. Er wies auf Amerika hiu, 
und daß man dort während des Krleges auch ein Roh⸗ 
ſtoffamt eingeführt hatte, dem der bekannte Wirt⸗ 
ſchaftspolitller Mr. Baruch vorſtand. Die an ſeine 
Abreſſe gerichteten äußerlich biſſigen, innerlich aber 
niedrigen phraſenhaſten Bosheiten galten eigentlich 
einem andern Manne, der, obwohl fremden Urſprunas, 
uns doch durch ſeine ganze Arbeit und Leiſtung dee⸗ 
ihm zu Gebote ſtehenden Kräfte den beſten Veweis 
ſeiner Tüchtigkeit und Fähigkeit, beſonders aber durch 
die kindliche Natvität ſeinen Feinden gegenüber, die 
er nicht kennen wollte, die Sanberkeit ſeines Charakters 
bewieſen hat. Nachdem der Reduner noch die Ausſagen 
eines baltiſchen Herrn, Roſenberg war ſein Name, 
uns des langen und breiten mitgeteilt hatte, begann 
er die Schäne der deutſche Literatur aufzuſtöbern, um 
den Embryo von Vortrag in billigen Zitaten paſſender 
Stellen auszutragen. Er ſtreikte auch den großen 
Goethe, von dem wir aber wiſſen, daß er, obwohl ein 
guter Deutſcher, über jeden natlonaliſtiſchen Rummel 
erhaben war. 

Lautes Bravo aus zum Teil ziemlich verroſteten 
Kehlen, beglettet von dem taktfeſten commentfähigen 
Händeklatſchen der akademiſchen Beſucher, dankte dem 
Redner für ſein Geſeich. Nachdem wir alle noch drci⸗ 

mal Heil rufen mußten und „Deutſchland, Deutſchland 

über alles“ ſangen, wurden wir endlich rausgelaſſen, 

vorher ben Saal zu verlaſſen, wäre der Steife meines 

Hutes, wie dem Schmelz meiner Geſichtshaut, auf die 

ich ſehr ſtolz bin, ſchlecht bekommen. Draußen rauſchte 

erfreulicherweiſe ein erfriſchender Gewitterregen nie⸗ 

der, der hoffenklich die etwas erregten Germanen⸗ 

gemüter abkühlte, ſo daß ſie die Nacht ohne Alpdrücien 

auf der Bärenhaut ſchlafen konnten. 
  

90 Jahre Parteimitglied. Am 1. Juli beging unſer Gen. 

Max Borchert, Langſuhr, Elſenſtraße 21, ſein 80zährtiges 

Parteijubtläum. Gen. Vorchert, der im 50. Lebensjahre ſtehi 

und im vorigen Jahre ſein 30lähriges Gewerkſchaftsjubi⸗ 

läum feterte, hat ſich frühzeitig der Soztaldemokratiſchen 

Partei angeſchloͤſſen. Im nordweſtlichen Teile Deutſchlands, 

hauptſächlich Bremen, war Gen. Borchert lange tätig. Er iſt 

einer unſerer älteſten Parteigenoſſen. Unſern herzlichiten 

Glückwunſch zu dieſem Jubilänm. 

Zum Vorſteher und Waiſenrat der 15. Armen⸗ und 

Waſſenkommiſſion iſt an Stelle des Herrn Auanhard Wiebe 

Herr Apotheker Ottfried Kteßner, wohnhaft Schüſſelbamm 

Nr. 68 beſtellt worden. 

In der hieſigen Seeſahrisſchule ſand in der Zeit vom, 27. 

bis 30. d. Mis. elne Prüfung zum Seeſteuermann ſtatt. Die 

Prüfungskommiſſion erkannte den beiden Herren, die ſich zur 

Prüfung gemeldet hatten, das Prädikat „beſtanden“ zu, näm⸗ 

lich F. Behnert⸗Folleudorf Sſtyr. und C. Hahn⸗Danzig⸗ 

Neufahrwaſſer; in Verbindung mit dieſer wurde noch eine 

Prülfung in Geſundheitspflege auf Kauffahrteiſchiſfen abge⸗ 

halten, die ebenfalls von den genannten Herren beſtanden 

wurde. Ein neuer Kurſns für Seeſteuerleute ſoll am 1. Ol⸗ 

tober d. Js. beginnen. 

Die Pommernfahrt der Danziger Säuger. Der Danzi⸗ 

ger Lehrergeſangverein hat auf ſeiner Pommernfahrt am 30. 

Junt Slolp beſucht. Auch hier wurde ibm ein tiberqus herz⸗ 

licher Empfang bereitet. Der Bürgermeiſter entbot den 

Gruß der Stadtverwaltung und der Bürgerſchaft. Der Emp⸗ 

fang war ein würbiger Auſtakt zu dem Konzert im Schützen⸗ 

garten, das — vom ſchönſten Wetter begünſtigt — ſich ſehr 

großen Beſuches zu erfreuen hatte und, nach dem reichen Bei⸗ 

fall zu ſchließen, von beſtem Erkolge gekrönt war. Getragen 

von geradezu andächtiger Aufmerkſamkeit der Hörer, war es 

dem Verein nicht ſchwer, ſich mit Chören von Hegar, Klug⸗ 

hardt und anderen Neueren, mit Klaſſikern des dentſchen 

Liedes, wie Mendelsſohn, Reichardt, Zelter, und nicht minder 

mit rechten Volksliedern in die Herzen der Stolper binein⸗ 

auſivaen. 
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buden] Wo ihr verbreche 

  

i bte Deuſiche reyubleriihe 
Wieber iſt ein trener Fithrer und & ber Beut; 
cben Reundiik hingemorbet. Mationalſtiſche Eer⸗ 
K bet zu ber Ketie der Morblaten gegen Palder 

Kalte Dührer ein neues Giieb gefügt, 
Natbenau, ber ebrliche Matrtot, iſt diesmal bas Oyfet 
nationaliſtiſcher Mordbusen grrc.:, Ein Screi Ser 
Empörnna gellt durch bie Lande: „Nun iſt's genng!“ 

Mepnbikkasiſche Jutenb berang! 
Ochllekt die Urant Urgen die natlonaltiſtiſchen Myrb⸗ 

riſcher Geiſt umgeht: Rieber 
mil den MWeuchelmüördern und ibren Helfernſ Republi⸗ 
faniſche Jugend ſet wachlam! Es gebt im beſonberen 
um deint Rukunft. Wir ſteben einmütig unb begei⸗ 
ſlert binter der hinreihenden, kampfentſchloſſenen Rede 
unſeres Reichskanzlerd und ührers Dr. Wirtt. Wir 
ſteben in Xrrue hinter allen Fäbecrn der deulſchen Re⸗ 
publlk. Auf in bie vorderſten Reiden, wo es gilt zn 
Schutz und Trutz kür unſere Republik! Beteiligt euch 
an allen republikantichen Kundgebungen! 
Meichsbund deutſch⸗demokratiſcher Jugendvereine. 

Verband der Arbeiterinaend⸗Bereine Deutſchlands. 
Meichskund deutich⸗demotratiſcher Stubenten. 
Meichdausſchuß der Junslozlaltſten der SWD. 

Das eine auß auc Inben gewiß ſein: 
Nichts iſt da, um zu verkümmern, zu verwelten, Ules iß 

da, um zit rachlen. Dat muß und ſoll ruer Inbeoriff die⸗ 
ſer Melt fein, an der ihr mitarbeiten follt unb in der ibr 
euch, denn darum ſeid iübr lung. kreuen ſollt über aller Gute 
und Schne. 

Die Melt iii cen einsiger orgauniſcer Zufammenbang, aber 
kein feltgeluntes ſtarres Gebilde, ſondern eine Form, an der 
man mitarbeiten kann, die man nicht umgteßen, wohl aber tu 
andert. beßue Formen flieben laſſen kann. 

Wie betht doch das echüne Sorichwort, was jene bicken. 
fetten Phlliter immer ſo gern dei ieder Retorm, bei leder 
Neuerityna zitieren: Der bebt auch die welt nicht aus den 
Türanneln ... Laßt ſie ruhis lachen unb böbniſch blinzeln, 
wenn es beim Anias nicht gltich gelingt. Nur den Nopfnie 
hängen laſfen: 

Eins ergibt ſich aus dem anderen. 
Nicht immer iſt gleich ein Erfelg, ein politiner bandareil⸗ 

ticher Beweis da, daß etwas, dak ein Ding ſich gebeßert bat. 
Manchmal dauert es ſehr langt, ebe der aute Kern die harte 
Schule ſprengt, daß es kracht uud berſtet. Nicht immer ſtrahlt 
der Himmel, lacht ‚'? Sonne. 

Alio zäher Arbeut, untzmüdlicher Außdarer, einem gr⸗ 
willenhalten Eelkttündtum wird es iwon aelingen, Lichr 
ſtrahlendes Morgeylicht in alle dunkten Ecken des Geiſtes 
bliben zu ů. 

Sebet die Jabresteir! 
März, April. Mai! 
Schnee, öranteln — und pläplich Entlaltung von allen 

Pflanzen und Tieren, die geichlummert haben [Menlſchen ſoll 

es ullerdings auch ſo geben] und die ſich nun winden und 
venken und wachien ans alle KLrätite aus dem Boden laugen, 

um zu wechfen, zu wachien, zu gedeiben. LKeine Rettke, keine 
Volle a ohne Mübe, ohne Krateantwand. 

Nichteer 

    

    ſch'it in einen Tage. 
Hört, wie die Äprilichauer gegen die Scheiben eurer 

Studen klatichen, wit der Sturm heult und gellt, als ſautte 
der wilde Hackelberg übder die Dächer. 

Getern lachte die Sonse, der Himmel hrahßlie — heute 
tropien die Dachrinn plätichern dir Lankle. Ueberall 
Streit. Ueberoan Utberwindung, in der Ratur ſowohl wie in 
unz, wie überall in jedem rganik mi.3, unb nag er noch 

ſo klein ſcin. um ſchlicßlich aber zu ſiegen und um alles Ge⸗ 
meint. Unedle, ales, waßh am WSachstum hindert nieber⸗ 
zutreten und ei be?* S einer iSöner gegliederten 
Weltordun 

  

    
   

  

   

    

      

      

   
   

      

berlaßgen aud 
MA kins* 

Schraubkod, en 
zu leben, in euch 

L zurn, unt aus aſlem 
n Eas mi: Befriebigang 

juage Menich wirken 
: Degabung, werrn 
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in, wird das 
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Der funge Arbelter. 
Urbeitseltag Vat mich Aruß iuA Leunt. 

Leis (lediig SPazisn he ües 
blenen. 

elnen Caal voll 1l kärmenber Maſ⸗ 
LD nüber, Menichen ſich nic Fraß dei D, 

fals Hanb. 

Has Leben, bas als Kind ich nur von ſern gekaunt, 
uub frenbenvoll ar⸗ Das Leben, bas mir lei 

ſchienen. 
Sprach ernß zu mir ant taufenb düſtren Mienen. 
Auch ich trug Laft und Qual. Der Traum bder 
Linbhelt ſchwanb. 

Berklogen ſinb, vorbei bie Tage frober Spiele, 
Für —— iſt verſcheucht ber Linbheit ſchbuer 

n 
Das H ſorbdert Kampft Von ſernher wiaken 

E. 

gein kindlich Grübeln hilſt! Auf brum aus Traum 
nub Sinnen, 

Was harr ich, daß ſich neue Vügenträume nah'n! 
Das Leben fordert Gampf. So will ich ihn ge⸗ 

winnen! Walter Schenk. 

Freue dich und denke daran, daß es dir dann nicht ſo er⸗ 
geben wird wie jenem Afrikaretſenden, der obne Illbrer 
furchtbare Hinderniſſe und Strapazen uberwinden mußte, 
um jetn Ziel zu erreichen. Freue dich, daß du Gübrer haſt, 
dir es dir erſparen, durch die Wilönts eines Urwaldes dir 
den MWeg zu bahnen, um dann ſpäter einmal nach langen 
Jahren erſt ſehen zu milſſen: diefe Irrwege waren verlorene 
Mühe, verſchwendete Zeit. 

In jeber Stunde bereit ſein und empfäncglich unb nicht die 
koftbare Zeit, die ein Menſchenleben hat, verbröfelt, ver⸗ 
tröbelt und mit ſeichten Vergnügungen vergendet! 

Gimmelberrgott — Veronilgen. 
Vergnügen heißt doch veronügſam ſein? Ja? 
Denkt einmal nach! Gibt es nicht ſchönere, tiefere Preu⸗ 

den als dle, welche man ſo leichtbin mit Vergnugen be⸗ 
zelchnet? 

Nebmen wir als letztes das Wandern. ů 
Teuſel — wem wird ba das Auge nicht weit und bell, und 

wer ſiebt da nicht die Tage ſeiner Ferlenzeit auſſteigen? 
Wandern iſt ein Kulturfortſchritt, ein Stück Weltanſchau⸗ 

ung geworden, und wer richtig zu ſehen, zu ſchauen verſteht, 
beſipt einen Reichtum, den niemand ihm nehmen kann, der 
unerſchöpſlich in und ſelbſt dem Aermſten unter uns ſtets 
offen ſteht. 

Denkt darau, daß deutſche Arbeiter und Handwerker auf 
allen Landſtraßen der Welt gewandert ſind, und denkt an 
Gyetbe, der ſagt: Was ich nicht erlernt hab, das hab ich mir 
erwandert. Welch friſcher Atemzug, welch kräftiger, ſtarker 
Odem brauſt aus dieſem Worte: Wandern — Freiheit — 
krei ſein! 

Alles vergeſſen zu können, alles abſtreifen zu dürfen und 
ein demütlger Genletzer zu ſein in der weiten, großen Natur. 

Ganz unterzugehen in der Liebe zu allen Pflanzen und 
Tieren und als reiner fſunger Menſch, der ſich von allen 
Schladen beivel hak, zurxücksufrbren am Abend im froben, 
heiteren Gefübl. Um nun von neuem den Kampf aufzu⸗ 
nehmen mit allem Unechten und Unwahren und ſein Leben 
wieder einzuſetzen für die Idee, die die Väter ſchon auf 
ihrera Schilde getragen haben. — 

Deshalb: Urbetten — an ſich ſelbſt. Damit man die leszten 
kernen Dinge, die Zufammenhänge der Volkswirtſchaft ver⸗ 
ſteden lernt. 

Denn nur wer von den Dingen etwas verſteht, kann mit⸗ 
arbeiten. Darum kann der Sozialismus nur verwirklicht 
werben. wenn wir fähig ſind, die gelamte Volkswirtſchaft zu 
Übernehmen. 

Leevmt follt ihr lernen, daß dereinſt, wenn alles reif 
iKt, auch ihr mitarbeiten und bilden und föhren könnt. 

Karl Brinkmann. 

Wir Mädel. 
Uns Mädchen verbieten die Eltern dies und jenes. Es 

„gegicrat“ lich für ein Mädel nicht, wir dürfen hier nicht hin, 
wir dürfen bort nicht hin, mährend der Junge in dieſen 
Sachen immer frelen Willen hat. Es iſt ja ganz gut von den 
Eliern gemeint, ihr Kind wie ein Kleinod zu bewahren — 
aber, wenn dir Tochter dann ers einmal auf ſich ſelbſt ange⸗ 
wieſen iK. tritt das Leben noch mal ſo hart an ſie beran. Sie 
bat gan; gewiß keine Schuld, wenn ſie dann unter dem Druck 
der Zeit zugrunde gehl. Diis Mädel muß ebenſognt bei⸗ 

den in die Welt hinaus, wie der Burſche. Jeder Menſch, 
auch das Mädel, iſt berufen, in ſich das Gute und Hohe 

zu pflegen und den Kamp' mit dem Brutalen und Gemeinen 
Lebens zu führen. Kampf gibt Begeiſterung, Freude 

Sieg ſit das Leben, eind Leben iſt wieder Kampf. 
nen mir wirklich nicht empfinden, wenn wir 

und Ltutte: an den Herd gekeßelt oder immer an 
»ritmyi erinnert wexden. Ich will gar nicht ab⸗ 

      

  

   

  

   
    
   

      

melſtens ſo, daß loder f0 e 
amütauſch als „perfönlich“ aufgeſant wird und daun Lelht 0 
ſchun: konnne Aberhaupt nicht wieber niw. uſw. 
Wutter wirb auch bavon ſelbſtverſtändlic! Sericht erüat 
uud — wun iſt es geſcheben. Nach kurger Beit aber hat mai 
ſchon wieder verceſſen und ginae recht gern wieber 903 
aber die Mutter vergißt nicht ſo chnell, ſle wirb euch gl 
an ben Vorfall von „damalß“ erinnern uunh uerſucht, 
Tüickzuhalten. Seht ihr, babet müßt ihr alſo gans vorſt⸗ 
fein. Ueberhaupt ſollt lür ſolche Metnungsverſchieben 0 
nicht immer als perſönliche auffaffen. Oör Wnnt en⸗ 
verautworten und euren Standpunkt vertreten. Und ſors⸗ 
chen könnt ihr doch jetzt auch in den Berſammlungen; ihr 
müß; ümmer ben Mut daben, euch mal gzu „dlamteren“ ‚ 

enn ihr nun ben Eltern Bericht erktattet, werden 
palb wiffen, worum eß ſich hanbelt, unb ench in dleſer Vo⸗ 
gztehnng meßhr freten Willen laffen. Ohr eönnt daun gu bie⸗ 
ſem oder tenem Vortrag geben, und an Hauſe atbt es even⸗ 
tuel noch mit dem Vater bezw. der Mutter eine rege Diakuſ⸗ 
flon darüber. Wenn wir uns dann au allem beteiligen Ehn⸗ 
nen, werden wir den Genoſlen auch Genofſin und Namerabin 
fein, bann ſind wir tönen gelſtig gleich. ů 

Und wenn wir uns baun ſo weit burchgerungen haben, 
konnen wir uns mit boppeltem Eifer der Ausarbettung von 
Müdelabenden wibmen, und wenn wir weniger „gefübls⸗ 
dufeln“ und refolut unſeren Verſtand in die Cand nebmen, 
wird man une auch als aleichberechtigte Mitarbetter au⸗ 
ſchauen und nicht bloß als ſoaenannte , eulferft. ö‚ 

„ 2. 

Veranſtaltungen im Monat Juli. 
Ortsgrnppe Dangig. 

Montag, ben 3. Jull: Mädchenabenb. 
Dienstag, den 4. Jult: Mandolinenabend. 
Mlittwoch, den 5. Jult: Vortras des Gen. Leu: „Was lehrt 

unt die Naturgeſchichte vom Leben“ 
Donnerstag, den 6. Jult: Bewegungsſpiele. 
Sonnabend, den 8. Juli: Monöſcheinfahrt nach Hohuſack. 

Treffen 8 Uhr abenbs, Langgarter Tor. Führer: Klein. 
Sonntag, den b. Juli: Strandtour Plehnendorf, Tre 

s Uhr morgens, Langgarter Tor. Führer: Eugen Weſſ 
Montas, den 10. Juli. Mädchenabend. 
Dienstaß, den 11. Jull: Mandolinenabend. 
Mittwoch, den 12. Juli: Vortrag des Jugendoen. Broſt: 

„Warum heißen wir Arbeiterjugend“. 
Donnerstag, den 18. Jull: Bewegungsſpiele. 
Sonntag, den 16. Jull: Halbtagesſtranbtour nach Hen⸗ 

bube. Treffen 5 Uhr, Langgarter Tor. Führert G. Leſchner, 
Abends 7 Uhr: Mitgliederverſammlung. 

Montag, den 17. Jult: Mädchenabenb. 
Dienstag, den 18. Jult: Mandolinenabenb, 
Mittwoch, den 10. Juli: Volksliederabend. Veiter: Artus, 
Donnerslag, den 20. Juli: Bewegungsſpiele. 
Sonntag, den 23. Juli: Tour nach Straſchin, Treffen 

5 Uhr morgens, Heumarkt. Führer Weſlel. Tour zum 

Rammbau⸗See. Treffen am Volkstagsgebäube. Führer: 
Klein. „ 

Montag, den 24. Juli: Mäbchenabend. 
Dienstag, den 25. Juli: Mandolinenabenb. 

Mittwoch, den 26. Jull: Vortrag Gen. Barwich: „Was is 
Demokratie“. 

Donnerstag, den 27. Jull: Bewegnngsſptele. 
Sonntag, den 30. Juli: Tour ins Schmierautal. Treiß⸗ 

5 Uhr morgens, Heumarkt. Fübrer: Früngel. Tour 

Ottomin. Treffen 5 Uhr, Heumarkt. Fübrer E. Lehrke. 
Deben Sonnabend: „Heimreinigen“! ů 

Ortsgruppe Langfubr. 
Heim: Lelehraphenlaſerne. 

Dienstag, 4. Juli: Muſikabend. 
Mittwoch, 5. Juli: Vortrag des Gen. Leu: Entwickelungs⸗ 

geſchichte vom Urmenſchen bis heute. ü‚ 
Freitag, 7. Juli: Bewegungsſplele. Leiter: H. Wiedwilt⸗ 
Sonnabend, 8, Iulit Tpur nach Marienſee. Treffen 7½ 

Uhr abends am Morkt. Führer: Stamm. 
Dienstag, 11. Juli: Muſikabend. 
Mittwoch, 12. Fuli: Mitaltederverſammluns. 
Freitag, 14. Juli: Bewegungsſpiele. 
Sonntag, 16. Juli: Mädel⸗Strandtour, Burſchen: Boots⸗ 

tonr nach Krampit. Führer: A. Kuhnert. 
Dienstag, 18. Inli: Muſikabend. 
Mitiwoch, 15. Juli: Vortrag des Gen. Behrendt. 
Freitag⸗ 21. Juli: Bewegungsſpiele. 
Sairpuihl 23. Juli: Bunter Übend, Veiter: S. Stamm u. 

5. Wiedwilt. 
Dienstag, 25. Juli: Muſikabend. 
Mittwoch, 26. Juli: Volkstanzabend. Leitert L& Haſelan. 

reitag, 28. Juli: Bewegungsſpiele. 
onntag, 30. Juli: Tour ins Werder. Treffen 5 Uhr mor⸗ 

gens am Markt. Führer: H. Wiedwilt. 

Ortsgaryuvve Schiblitz: 
Heim in der neuen Knabenſchule. 

Mittwoch, den 5. Juli: Heimabend. 
Mittwoch, den 12. Juli: Vortrag. 
Sonntag, den 16. Juiti: Tour nach Ottomin. Abmarſch: 

5 Uhr morgens nom Krummen Ellbogen. 
Mittwoch, den. 19. Juli: Mitgliederverkammlung. 

  

  K* Mädel im H. Ut tätig ſein muüsß. Ganz 

    

tör z:en, dazu Hrauct: man doch nicht immer und ewig zu 
g es als künttige Hausfran ſeine Pflichten erfüllen! 

Mittwoch, den 26. Juli: Volkstanzabend. 
Senntag, den 30. Juli: Toux nach Heubude. Abmarſch 

5 Ubhr morgens vom Krummen Ellbogen. 
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Danziger Nachrichten. 
Aufruf an die Gewernſchaftsmitglleder! 

Dnſolae bes abtebnenden Verbattens der Urpellgeder für 
das hytel⸗ und Waſtwirtsgewerde in goppo' iſt die Geſahr 
eined Streiks des gelamten Hotel⸗ und Reſtauratlonsperſo⸗ 
nals berauſbeſchworen, Alle Gewerkſchaftamttalleder wer⸗ 
den aufgeforbert, ſowell ſle irgend in der Lage ſind, hier 
kurze Beit Kollegen und Kolleginnen mil Logls zu verſorgen, 
ihre eldreſſe ſofort an den UAllgem, Gewerkſchaftshund der 
Preien Stadt Danzia, Hevellnsplatz 1/2, Zimmer 75, abzu⸗ 
oeben. 

  

Ein Schupomaſſenauſgebot vor der Eiſenbahnhaupt⸗ 
Werkſtatt! 

Während ſonſt nur vier Schupobeamte vor der Eiſenbahu⸗ 
haitptwerkſtatt ſich veſchüſtlaungslos laugweilten, war aus 
ulcht erklärlichen Gründen heute morgen ein Aufgebot von 
etwa 100 Schupobeamten, darunter ſogar Verittene, vor der 
Gifenbahnwerkſtalt poſttert. Wenn die Werkleiting vlel⸗ 
leicht auf Streikbrecher gehofft hatte, ſo war ihre Spekula⸗ 
tion verfahlt. Die Urbelterſchaft verharrt nach wie vor ein⸗ 
mittla im Streik, Die Stteſkleitung ruft ber übrigen Arbei⸗ 
terſchaft ait: Meidet die Eiſenbahnwerkſiat! und übt Soli⸗ 
darität! 

  

Kein nener Bäckerſtreik. 
Am Sonnabend gaben Gexlichte über einen bevorſtehen⸗ 

den neuen Bäckerſtreit Anlaß zu geſtelgerten Brotankäuſen. 
Diesmal ſollten die Bätkergefellen die Abſicht haben, dle 

Brotherſtellung zu unterbinden. Wie wir von zuſländiger 
Seite erfahren, entbehren die Gerüchte jeder Grundlage. 

  

Zubelſeler des Zentralverbandes bder Angeſtellten. 
Die Ortsgruppe Danzig des Zentralverbandes der Unge⸗ 

ſtelllen bealnts geſtern im Gartenlokal Priedrichshaln das ⸗ 
jührlge Beſtehen des Rerbandes. Nach einigen elnlettenden 
Konzertſtüͤcken ttud aut gelnunenen Gefangsvorträgen des 
Geſangvereins Säugergruß beleuchtete Kollege LVoops in 
ſelner Feſtanſprache den Entwickeſungsgaug des Verbandes. 
Dieſer wurde 1807 gegründet und zählte bamals 225 Mit⸗ 
glteder. Heute vereinlgt er in ſeinen Relheit weit ilber 
Dhh hh mäunliche und wetoltche kanfmänniſche und Bitrenn⸗ 
angeſtellte. In den gewerlſchaftlichen Forbexungen auf Ub⸗ 
ſchluß von Tartfverträgen, Regelung der Urbeltäzeit und 
des Lehrlingsweſens, menſchenwürdige Entlohnung und 
Audban der Sozlalpolttik iſt der Verband vahnbrechend vor⸗ 
augegangen, als dle anderen knufmänntſchen Verbände noch 
nichts von einer ſyſtematiſchen Arbeit wiſſen wollten, ſondern 
ſich mit Unterſtützungseinrſchtungen und Vergugungsver⸗ 
anſtaltungen begnlſgten. Wle die verfloſſenen 25 Jahre den 
Verbanb groß und ſtart gemacht haben, ſo hoffte der Feſt⸗ 
reͤtter für die nächſten 25 Jahre, daß dieſe den ganzen Be⸗ 
ſtrebungen des Verbandes zum Siege verhelſen möchten. 
Verſchlebene Gartenbeluſtigungen und der abends im Saal 
ſtattfinbende Ball hlelten dann die Mitglieder noch etinige 
Stunden fröhllch zufammen. 

  

Diebſtahl aus Rot. Vor dem gemeluſamen Schöffen⸗ 
gericht hatte ſich ein Landarbetiterehepaar aus Gr.⸗Mansdorf 
wegen verſuchten Schwelnedtevſtahls zu verantworten. Der 
Mann war den Winter bindurch arbeitstos und beſand ſich 
mit ſeiner Familie in großer Not. Er beſchloß nun' mit ſei⸗ 
ner Frau, in Niedau bei einem Veſitzer nachts ln den 
Schweineſtäall einzubrechen, nach auderen Vorbildern das 
Schwein im Stalle zu ſchlachten und es dann mit nach Haufe 
zu nehmen. Er iſt aver noch ein unbeſtrafter Mann und autf 
dem Ghebiete des Steblens noch unerf'ahren. Er glaubte, das 
Schwein würde ans Furcht vor den Dieben ganz ruhig ſein, 
wenn es geſtochen wird. Das Schwein tat dies aber nicht, 
ſondern fing an gewaltig zu ſchreien, als es geſchlachtet wer— 
den ſollte. Der Boſitzer wurde darüber wach und ging mit 
einem Revolver hinaus. Die beiden Augeklagten gaben fich 
als Täter zu erkeunen. Sie waren vor Gericht in vollem 
Umfange geſtändig und entſchuldigten ſich mit ihrer Not. 
Das Gericht trug olefem Umſtande Rechnung und erkannte 

E 
* 

ausnahmweife auſ ein mlldes Urrteit von 8 Mo0 
fänants,. Da die Angeklsaten nicht aus verprecheriſcher Rel⸗ 
Iit ſondern aus Leichtſing, Anerfabrenbelk und Nel gehan⸗ 
b zden, wurde ibnen Strafaulbſehung auf 8 Dahre ge⸗ 

hrt. 2 

Vom Tode des Ericiakens gallatl Cusliet wüurbe ber 
Molfereigehlife Engel, der gitern miltag beim Babden am Vroſener Strande piätlic er un Oiſ, aunerenee⸗ 
den Bewußtlofen an Land. Der um öllſe angegangene Babe⸗ 
meiſter lehnte es ab, die Badcanſtalt zu verlaffen, Bel gutem 
Willen bätte er den Wewußtloſen ſeboch in die Wadeanſtalt 
belngen können und dort Oilfe keiſten, Wchupobeamte be⸗ 
mithten ſich vergeblich, rztliche Hilſe horbeſzuholen. Wle 
wir erfahren, waren anderweillge Wiebebelebungsverſuche 
beß 1. H lo daß für den Verunglückten keine Lobensgeſahr 
eſteht. 

Bolkstagsfraktion. Wichtige Pitzung Dlenstag, 
morgend 8 Uhr, m Praktionszimmer. 

Streik der Seemaſchlniſten. Die Maſchtntiſten in der 
beutſchen Seeſchiffahrt ſind am Sonnabrnd in den Streik ge⸗ 
treten. GSle haben den Schiedsſpruch, der am 20. Junt vom 
Meichsarbeltsminiſtertum gefcllt wurde, abgelehnt. 

Polizeibericht vom 2. unb 5. Juli 1922. Verhaftet: 
35 Perfonen, darunter: 4 wegen Diehſtahls, 2 wegen. 
Hehlerei, 1 wegen Straßenraubes, 1 wegen Unter⸗ 
ſchlaguntz, 2 wegen Krperverletzung, 1 wegen tätlichen 
Angriffs, 1 wegen Sachbeſchädiguntß, 1 wegen Paſſan⸗ 
kelngs, aerg, 1wegen Bannbruchs, 1 wegen Bet⸗ 
telus,? zur Geſtnahme aufgegeben, 12 in Poltzelhaft. 
Obbachlos: 6 Perſonen. 

— 

Phra, Mteterverſammlung. In ber am h0. 
Innt 1022 im Lokal „Zur Oſtbahn“, Ohra, ſtattgefundenen 
Mteterproteſtverſammlung, öte überaus ſtark beſucht war, 
und in welcher Herr Mroeglowßkt das Neferat übernommen 
hatte, wurde folgende Entſchließung gefaßt: „Die in Ohra 
im Lokal „Zur Oſtbahn“ verſammelten Mieter nehmen 
Kenntuis davon, daß in ber am g. Aprit elnberufenen Aus⸗ 
ſchußſthung zur Veſtſetzung Lor Sßszſcgrenzt für Mielſteige⸗ 
ruug dle anweſenden Mietervertreter elne Mieterhöhung 
abgelhnt haben, well die Forderungen ber Hausbeſitzer un⸗ 
begründet blieben. Dle Bekanntaabe des Senats vom 25. 
Junt iſt inſofern irreführend, als ſle den Elndruck erweckt, 
als hätten die Mietervertreter ihre Zuſtimmung zu dieſer 
Erhöhnng erteilt. Bet der Erhöhung pon Mieten find ſtets 
Vertreter der Mletervereine mit beſchließender Stimme hin⸗ 
zitzugiehen. Dte Verſammlung proteſtiert mit aller Eutſchie⸗ 
deuheft gegen die dlktatoriſche unb ihr nuverſtändliche Er⸗ 
höhung der Mleten zugunſten der Hausbeſttzer. Sie fordert 
vom Senat nachbrlicklichſt ble ſokortige Aufhebung der Ver⸗ 
ordnung vom 24. Juni und lehnt jede Mehrzahlung von 
Mtete am 1. Juli ab. Zumal Ohra nicht ble Wohltaten hat, 
deren ſich Danzin erfrent, demnach hat der Hausbeſitzer auch 
nicht bdie Unkoſien. Wir haben keine Waſſerleitung 
und Kanaliſation., Wenn einer Mieterhöhung ſtatt⸗ 
gegeben werden ſoll, ſo iſt Ohra bedentend niebriger als 
Danzia zu veranlagen, da wir auch das hohe Fahrgeld 
bezahlen miiſſen, daher proteltieren wir gegen ſede Erhöhung 
und werden in den Mieterſtretk treten, wenn unſer Eln⸗ 
ſpruch nicht beachtet werden ſollte. Die Mieter hras ſpre⸗ 
chen dem Senaät ihr Mißtrauen aus.“ 

Filmſchau. 
11.⸗-T.⸗Lichtſplele. Das dleswöchentliche Mrogramm bringt 

die Fortſehungen des Abenteutrerftims „Der Maun ohne 
Namen“. Die beiden Telte ſplelen diesmal in Arabtea und 
Airika und bringen ſohr gut gelungene Aufnahmen aus aſri⸗ 
läuiſchen Släßten, ſowte dem Leben und Treiben an der 
Goldküſte. Dazu die ſpannende Handlung, die ein launiger 
Humor durchwürzt. 

Obeon⸗Eden⸗Theater. Der Film „Marodeure der Groß⸗ 
ſtadt, der z. T. in Adels⸗ nuud z. T. in Hochſtaplerkreiſen 
[plelt, leidet auch an zu ſtarken Unwahrſcheinlichtelten. Völ⸗ 
lig unmüglich war der tränenkliſchige Schluß. Dagegen iſt 
der Deteltipfilm „Hilfel — meberfall!“ ſehr unterhaltfſam 
und auch für tanen Teil des Kinopitblikums, der wie z. B. 
meine Rachbarſu, von dem erſten Film zi Tränen gerührt 
war, als der Filmheld am Schluß ſeines leichtfinnigen 
Lebens ſchließlich in einem Kloſter Zuflucht ſucht. Den 
Schluß des Programms bilden ſehr gut gelungene Aufnah⸗ 
men von der Beiſetzung Rathenaus, 

an ⸗ 

  

Das Wlrtshaus. 
Eln Wtirtabaus... Grau und verichmuttt llent es in dem 

Bloc ſchmaler, verwabrloſter Oäuſer, die Venſler trüß und 
beſchlanen, bie kurzen (Vordinen dahlnter Draun ve, Tabaks, 
Wleüe un unb fur ſich nichis Beſonderes, ein Hirſshans, 
wle ſie zu Dutzenden in unſeren Strahen ſteben. 

Und doch bat bieſes Wirtobaus etwas, bas es von ande⸗ 
ren Wörtſchaſten unterſchetdet. Es hat eine unendlich trau⸗ 
rige Veſonberhelt: hlier verkehren nur Augendliche, nur 
jange Vurſchen und Mädchen von vierzehn bis wangig Hah⸗ 
reu. Ein in der Näbe lieaender Sportulats brachte das Wirts⸗ 
hbaus zit dieſer traurigen Nerühmthelt. Hier,Zonen ſich ble 
lungen Burſchen zum Fußballkplel um, hler „ſeie rten“ ſie 
abends ihre Siene, und was laa näher, als daß der gulchäfts⸗ 
tlichtige Wirt die Tonjunktur ausuutzie, Tanzmüſik beikeilte, 
um an Stelle der Erwachſenen, die ſich unter ben lärmenden 
Aumendlichen nicht mehßt heimiſch fühlten, ſein Lokal ſeden 
Samotag⸗ unt Sonntagabend voll lich brängender aröhten⸗ 
der bier⸗und ſchnapotruntener junger Vente zu haben. 

Jeden Samdtag unb Sonniag basſelbe Vild: drinnen 
Lärm, unterdrücktes Mädchenkreiſchen, taumelnde Schatten 
hluter den Fenſtern; draußen aber, auf der Straße, ge⸗ 
rümmte Geſtalten, ſchmächtlge Hungen, kaum der Schule 

entwachſen, arlin und gelb im Geſicht, und würgen an dem 
üuverdauten Glft .... — 

Und je weiter die Nacht vorrückt, um ſo toller das Trel⸗ 
ben, um ſo mehr der Elendöbilder vor dem Haufe .., bis 
ſite nach Hauſe ziehen, Arm in Arm, taumelnd, krank an Velb 
und Seele. 

Und das traurigſte: es iſt faſt ausnahmslos Proletarter⸗ 
jugend, die ſo Sonntag für Sonntag auf die Profitgier eines 
ſkrupelloſen Wirtes, auf die Auswirkungen eines mißver⸗ 
ſtandenen Sportes hereinfüllt, die »pr in mühfamer Arbeit 
verdtentes Geld zum eignen Ruln ausgibt. 

Wenn ich morgens an dem llhernüchtlgt ausſebenden 
Lokal vorbetgehe, wo aus den vtienen Fenſtern der uner⸗ 
trägliche Dunſt von Qualm und Rauch und fäuerlichem Bier 
herausaquillt, wo ein verſchlaſenes Tleuſtmädchen mit müden 
Händen Eimer Waſſers über deu verſchmutzten Bürgerſtela 
ateßt, dann ſehe ich im Ceifte unfre friſthe, lachende Jugend, 
unſere Arbeiteringend, mit den klaren Augen und der be⸗ 
wülßiten Eiufachheit und Ratürlichkeit vor mir, und dann 
frene ich mich, daß, vbaleich ihr zwar noch viel zu tun übria 
bletht, ſte dleſen thren Weg geht und hn zum Ziele geben 

Letzte Nachrichten. 
Gegen bie reaktlonäre Verhetzung ber Jugenb.⸗ 

In einem Aufruf ruft der Miniſter fülr Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung Dr. Veelitz alle dieſenigen, 

die an der Erziehung der Ingeund mitarbeiten, auf, 

ihr Beſtes einzuſetzen, damit die furchtbare Verwil⸗ 

derung der ſittlichen Begriſte wirkſam bekämpft werde. 

Es muß der heranwachſenden Jugend zur Selbſtver⸗ 

ſtändlichkeit werden, daß geiſtige Kümpfe nur mit gei⸗ 

ſtigen Waffen, nicht mit bruialer Gewalt ausgekämpft 
werden können, daß ſachliche Melnungsverſchieben⸗ 

heiten und der Gegenſatz der Weltauſchauung die Ach⸗ 

tung vor der Perſon des Gegners nicht mindern 

dürfen. 

  

  

Standesamt vom B. Inli 1922. 

Tobeßfülle. S. d. Arb. Karl Eltris, 1 J. 1 Mou. — Arb. 
Paul Krönke, faſt 17 J. — Arb. Johann Uhlenberg, 67 J. 
2 Mon. — Witwe Heuriette Kuhn geb. Tritt, bs J. B8 Mon. 
Witwe Johanna Mathies geb. Dollas, 58 J. 6 Mon. — In⸗ 
vallde Edwin Mitt, 30 J. 4 Mon. — Kanfmann Andeé& Mol⸗ 
lard, 51 J. — Hauytzollwachtmeiſter Paul Ekrut, ſaſt 38 J. — 

  

Kaufmann Franz Arndt, 10 J. ‚ 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Dolniſche Marn: 8,63 am Vorlage 7.60 
Amer. Dollar .: 418 „ * 380 
Engliſches Pfund: 18²⁵ „ „ 177⁰ 

  

  

    

  

Die Paſſion. 
(Aufführung auf der Lanafuhrer Freilichtbühne.) 

Altf dem Prograwm lu einem Autſätſchen über die großten 
Freiburger Paſfivnsſpiele las man den Satz: „Paſſtion, 
deſfen muß man ſich klar ſein, iſt kein Theater im gemein⸗ 
läufigen Sinn ... ſte iſt Auflofung innerer myſtiſcher 
Sehnjüchte in bewegten Bildutſſen, getragen vor religiöſen, 
geweihten Worten.“ Auf die geſtrige Aufführung ange⸗ 
wandt, trifft dieſer Satz, dem in nichts widerſprochen werden 
kann, in keiner Weiſe zu. Was geſtern geboten wurde, war 
allerbings nur Theater, vlekfach noch nicht einmal Theater. 
Es waren wohl eine Reihe Vildniſſe, die man zu fehrn bekam, 
davon das der Verurteilung Jeſu ſogar recht eindringlich, 
das meiſte dagegen von ſeltener Zähklüſſigkeit undBewegungs⸗ 
loſigkelt. Die religiblen Worte ſchlienhlich ſo trocken geboten 
und im Dialog ſo hilflos aneinandergeklebt, daß die bibli⸗ 
ſchen Geſchtchtsblicher der Schulen ſich faſt wie Dichtung da⸗ 
gegen ausnehmen; das geweihte Organ der Evangeliſten 
ward nirgend vernehmbar. 

Wer auch nur ganz oberflächlich die Arbeit des Spielord⸗ 
ners kennt, müßte ſich von vornherein darüber klar ſein, 
baß mit der zur Verfügung ſtehenden Zeit und den gegebenen 
Mitteln ſich allenfalls eine leibliche Aufführung auf der 
Bretterbühne hätte ermbolichen laiſen. Niemals aber auf 
der Freilichtbühne und dazu noch auf einer ſolcher Ausmaße, 
wie die im Gutenberghain. Um hier 80p theaterfremde Sta⸗ 
tiſten ktinſtleriſch zu bewegen, gehbren Wochen, wenn nicht 
Monate. Was in dleſer Hinſcht noch erreicht wurbe, ſtellt 
dem Spielwart das beſte Zeugnis ans, erſpart ihm aber nicht 
den Vorwurf, daß er ſich nicht mehr Zeit li ů 
zeißen. Geglückt war ihm im allgemeinen d 
Bildes, auch cine gewiſſe Difsiplin war unv 
um ein Betſplel herauszucßzreifen, wie ganz rô hätte für 
die Maſſen die hügelige Lage bes Geländes bei der Verurtei⸗ 
lung Jeſu ausgenutzt werden können! Und warum mußte 
bier die Vorderbühne beſetzt werden, wodurih ſür die weiter 
hinten Sitzenden der untere Teil des Bildes einfach abge⸗ 
iitten wurde? Die Oelbergizeue, ſonſt eine der ergrei⸗ 

  

   

    

   

  

  
fendſten der Paſſion, ſäank durch dle pauſenloſe Anknuitpfung 
an die Beratung des Judas mit der Tempelwache, ſowie 
durch dle ungtinſtige Konſtellation und die vöflige Hilflofia⸗ 
kett bel Erſcheinung des Engels mit dem Leidenskelch faſt zu 
einer Profanie herab. Beſſer gelangen andere Biloͤgruppen 
wie die Kreuztragung, bei der man ſchon vorher die Tätig⸗ 

keit der Beleuchtung gewünſcht hätte, etwa beim Berabſtetgen 
Auch das Abendmahl war nicht 

ohne Wirkung. Doch darüber beſteht kaum ein Zweifel: 
weihevolle Stimmung, wie ſie doch die Aufflüührung der 
Paſflon erſtrebt, kam kaum auf, Und wenn ſie je und je 
leiſe geweckt wurde, ſo hat der Ktrchenchor von St.⸗ 
Birgitten, der die Kreuzigungsgeſänge beſonders ſchön 
und innig ſang, das Hauptverdienſt dabet— 

Aus der Relhe der Darſteller iſt ber Leiter der Auſfüh⸗ 
rung Georg Faßnacht ein beſſerer Darſteller als ſein 
Bruder (2) Adolf, der als Jeſus ſo ausſah, wie man ihn auf 
Bildern meiſtens ſieht, aber burch den ſtänbig klagenden 
Tonſall ſeiner (übrigens trefflich gebilbeten) Stimme nithts 
mehr von dem Gotltgelandten und Fanatiker ſeiner Tat er⸗ 
kennen ließ. ÜUber haftend blieb, wo er zu tun hatte, der 
Händler TDathan des Joſeph Morgenſtern, und der 
Freiburger Schauſpleler Ludwig Stliehl war mit ihm der 
einzige, der den Dimenſionen auch organiſch Rechnung trug. 
AUlles andere war ſchlimmer Dilettantismus, was um ſo 
ſchmerzvoller in die Sinne fiel, als meiſt ſolche Vertreter, die 
beſonders gewichtige, well inhaltſchwere ober traditlons⸗ 
erhürtete Worte zu ſagen hatten, dann am meiſten ihre Her⸗ 
kunft verrieten. 

Nein, dleſ 

des Zuges aus dem Walbe. 

ſion war nicht die Leldensgeſchichte des 
grüßten Religivnsſtifters aller Zeiten, ſondern beſtenſalls 

eine Bilderſolge mit erlkuterndem Text. Und als durch 
irgendeinen erheiternden Zwiſchenfall, der meiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit entging, bei der Kreuzoußcichtung der beiden Schächer 
Vachen etinſetzen wollte, war m. doch ernſtlich bauge, ob burch 
jolche Darbietungen nicht doch die Schäden, die entſtehen 
können, größer ſtub, als ber Nutzen, der über eine Rekapi⸗ 
tulation einſtigen religiöſen Lernſtaffes oder das Beſchauen 
einer Reibe bunter Bilder nicht hinauskommt, 

   

    

      . Lachen wohl auch Träuen vergoiſen haben mag. 

Gewiß ſollen die Schwierigkeiten, das Letdensorama Jefu 
aufzuführen, nicht verkannt berden. Ich will hier nicht die 
Frage nac dem Bedürfuis der Paſſionsſpiele im Walde auf⸗ 
werfen, zumal, nachdem wir im Winter läntzere Zeit Ge⸗ 
letzzenheit hatten, ſie uns auzuſchauen. Aber wenn man ſie 

bDietet, dann auch ſo bitte, baß im Hörer Ehrfurcht vor dem 
Stoff bleibt und (wenigſtens eine biſichen) Wetheſttmmung.⸗ 

Willibald Omankowfki. 

Danziger Stadttheater. 
Am Sonnabend kehrie man im Dangiger Stadttheater 

wieder einmal im „Weißen Rößl“ ein: man fühlte ſich bort 
gunz behaglich, denn herrſchte da ein friſcher Luſtſpielton 
Und eine ſonnige Ferienſtimmung, die von der Bühne au den 
Rängen wogte und umgekehrt. Zedenfalls iſt dieſe Arbeit 
aus der bewährten Werkſtatt her Blumenihal und Kadelburg 
immer noch ein angenehmerer Saiſonkehraus, als das für 

dieſe Zeit beliebte, tränentriefende Siudentenſtlickchen bes 
Meyer⸗Förſter mit ſeinen ſchler unſterblichen „Karl⸗Heinz“⸗ 
Ekſtaſen. 

Dreimal webe über den dürren Philiſter, dem nicht mehr 
ein herzliches vachen kommt über dieſem köſtlichen Berliner 
Lampeuſabrikanten mit ſeinem unſerlagen Glübſtrumpfpro⸗ 
zen, über der liſpelnden Gelehrteniochter mit ihrem kahl⸗ 

köpfigen Göetie. Die durtchweg glutte Darſtellung grup⸗ 
pierte ſich um bSterncck, der ſeine dankbare Rolle anit 
weit auslabendem Humor würzte und ſo recht bei Stimmung 
war; al. bielleiter hatte er ein hübſches „Weißes Rößl“, 
aufgebaut und einen Gewitterregen von täuſchendſter Aehn⸗ 
lichkeit beſtellt. Dem ver— en Rechtsauwalt gab Artur 
Armandr ar eigene Pyinten, die einſchlugen, mit 
nuf be f ückel zeichnete den vom Reiſe⸗ 
zauber befanne 'elehrten mit ſein überlegter Charakte⸗ 
riſtik. Dora Sttenburg war eine lebens- und liebes⸗ 
luſtige Wirtlu, wenn ſie weder den Tialekt noch den 
„Steiriſchen“ beherrichte. Von den 22 übrigen Darſtellern, 
die das Verzeichnis nannte, ſorgte jeder für ein munteres 

Huſammenſpicl, ſo daß das beinab⸗ ausverkaufte Haus vor 
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keln ſunges Veden aus. 

Aus dem Oſten. 
Ciritrenbaten⸗Krutzwiec en. Geinen Seichtftur 
miidem Tobe gebuüßl. Dennsbend morgen wollte ein 

üunser Mann anf dem bleſnen Babndof aul den Sccenbe⸗ 
Mea ipringen, als ſlch birkr Ereits in Srweanntz gtteti batte. 

Wabel füärzte er ab, und geritt unter die Küder. Der Kod 
Irnt balb darauf eln. 

Maſſew (pem.) Unrelfes Obft. ce erhrankte Hier 
ber ach Voſt Sohn des Herrn Paut Aelbing nach dem Ge⸗ 
nuh von Odtt und hauchte unter den ſchwerſten Schmerzen 

Slettin. Gtreik der Sitrahendahner! GSeilt 

Sonnadend tieben die Etrutzenbabner im Strett, um Ber ⸗ 
ſchlechltrungen im Urdeitsverbältnis abzuwehren,. 

Stettin. Die Stadtperordbnetenvetrlammlune 
beſchloß die Armenunterſtützungaläße zu verdoppeln. Ferner 
würbe beſchloſfen, daß alle ktädtiſchen Dienſinedäaude — ein⸗ 
ſichliehlich der Schuloedäade — bel Reflaggung neben der 
Slodtſlaagt die Relchsſflagaet diſten. ů 

Kehllak Chkypr. Eln ſchweres Unalut erelanete 
ſich furz vor Weblſatl. Gutsbeſiber Anton Lingnuu aus 

Volterbach war mit ſeiner Rrau auf der Veimfahrt aut der 

Sladthegtiſten, als dit Vierde vor etner Frau mit einem 

Shbubturren iden wurden. Ter Wagen ſchlua um und die 

beiden Injaben lonen dinaus. Mrau V. verlor das Bewußt⸗ 

jein, kam aber., nac der Sctadt zu lhrer Schweſter gebracht. 

zur Rehinnuny ». gertet miteinem Lein in die Speichen 

clnes mades, wabei das Nielu termlich abnedrehn wurde. In⸗ 

kolne des Mliutverlnſtes iſt er atkyrben. 

Aus aller Welt. 
ZuUnfzehnisbrige Mörderin. Por etwa einem Jahre datte 

man die neunſähtige Tochter Aſe des Gaſtwirts Hohmann in 
Stahſurt mit durchichnittener Kedle aufgefunden. Als der Tat 
perdaͤchtig war das damals 15jährige Dienſtmädchen Hertha 

Szembus verdaſtet worden. Sie hatte die Tat anfangs ein⸗ 
geſlanden, ſpaͤter aber wieder abgeleugnet. In der ſetzigen 
dreitägigen Berbandlung vor dem Vandgericht in Magdebyrg 

dagegen wurde ſeitgeltelt, daß die Angeklagte das Kind er ⸗ 
mordel hatte, weil dieſem zadlrtiche Diedſtähle bekannt waren. 

die die Ungehlagte verübt hatte. Der Staatsauwalt deantragte 

wegen Mordes und Diebftahls eine Geſamiſtrafe von zehn 

Jahbren einem Monat Geſängnis, das Gericht erkannte auf 
ſechs Jadre drei Tage Beiängnis wegen Totſchlogs und Diebſtahls. 

Es geſchehen noch Wunder! In Dresden iſt — man 
en — der ts adaeſeht worden, und zwar von 

  

     
f für ein Brot im Gewicht von 

1900 Grammn. Das ſind zwar nur fünfzig Piennig, aber das 
zo etwa heutzutage überdaupt geſchleht, iſt doch wunderbar. 

Der Fridericus⸗Rer⸗Jilm verboten. Der Fridericus⸗ 
Rez⸗Film, der auch in Danzig gezeigt wurde, darf in Dort ⸗ 

mund nicht aufgeführ: werden. In Jena iſt der Film, als 
er zum erſten Male geſpielt! werden jollte, verboten worden. 
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Dankssgung! Variete 
Füur die lisdevohle Tehnahme dei der Dir.: Frau E- 

Beerdigvag meines lieben Klannes., vnseres Anlang 5 
Vaters 

Ferdinand Groß 
wir atien Reteinpen unseten 

oeuien 

Robert 
e-- 
Ä. Gese 

bDers 

  Die Fauemcen Kinierbliebenen. 

  

  ů — —— 

Siodlihealer Dannih. 
»n: Rudolf Schaver. 

  

  

   

Heute. Montaa, den 3. Jali abends 7 Uhr: 
Dauerkarten — 

(Letzte Vorſtehung im Xbonnement Ca 

    

Mwister Blomenteid6. 

V * 

wekn ans Welmar 
Srnd der DaleMrieerie en Verordnun 

ndes vom boes Aurvr Innenminiſter 
Büne Fudericus Ker verboten worben. 

ein Mehünbaih des Wrauenmöthers Gtehmann., Der 

Mrauenmörder Grosmann dat am Sonnabend vor Gericht 

öle Tötunn von dre1 Frauen zugegeben, aber die Aöſicht 

einer Tölung bieter Dranen beßtritten. 

Usehürzter Müterans. Srunabend vormitiaa entaleiſte 

auf der Nabrt von Veuney nach Wipperfürtb Weſit, ein Gg. 

tergug. Dle Vokomotine Rürzte die eiwa pier Meter— hohe 

Koſchung binad und riß jechs Aungen mit aus dem Gleue. 

Ter Augaſübrer wurde geibtet, der Helzer und bret Schajfner 

wurden leicht verletzt. Oint 

Kolgenſchwere Oxyloflen einer Mine. Hamburger, „ 

termeldungen zukolde ift ein Piſcherehepaar in ber Näbe von 

Prüuning beim Kerlegen einer eingeſtblesvten Seemine ae⸗ 
tötet worden. Per Deich wurde erbeblich velchädiat. 

Clne unerwartete Wirknun balle ein Einbruch, der bet 

einem weſchültsmann in Jeng vorgenemmen urde. Die 

Töter vichteten elnen altertümiichen Echrauk ſehr arg zu, 

ohne daff es ihnen indeſſen gelang, ſeinen Inbalt in Sicher⸗ 

bett zit brinnen, da ſie während der Arbett geſtört wurden. 

Ameas Wiederbertlellung des Schrankes mußte er attselnan⸗ 

der genommen werden, und bei dteſer Gelegenheit kand man 

in einem Gehelmfach ein Putzend Zwanzlamarkſtülcke. 

Nütſethatter Lod eines ebemaligen ruſſeſchen Generals, 

am Krankendaus in Hamburg ſtarb der Chemiker natol v. 

Fafejew, der dei ſelner Elnlieſerung am ſelben Tage angegeben 

batte, daß er bei chemiſchen Experimenten elne Stickſtoffver⸗ 

erlitten hütte. alftung Der Tote iſt ein Pahoren zariſtiſcher 

General, der hier für einen Chemtker als La orantarbeltete. 

Er dätte, noch ſeinen Angaben, kurz vor elner ſenſatlonellen 

Erfindung geitarder. Das Köälelhafte an dieſer Angelenheit 
ilt, daß die Notizen über dieſe Erßindung wie auch der Arbeit⸗ 

geber des Toten nicht zu finden waren. 

Grählicher Unglllcksfall, In der Lederfabrik in Warendorf 

j. Meitf. wurde der Arbeiter Doppelheide von einem Treib⸗ 

riemen, den er wieder in Ordnung bringen wollte, erfaßt und 

mehrere Male herumgeſchleudert. Er erlitt ſo ſchwere innere 

Verletzungen. daß er bald nach ſeiner Einlieferung in das 

Krankenhaus geſtorben ilt. 
——33—ÄÜXͤ——8tꝛ; —2...——— 

2 2 
Kleine Nachrichten. 

Plünderungen im Senſtenberger Braunkohleurevier. 

Donnerstag und Sonnabend kam tes im Senften⸗ 
peruer unkohlenreuier zu Plünderungen. Das. 

Kanihans der Wohlfahrtsgeſellſchaft der Grube „Ilſe“ 

wurde vollig aunsgeraubt. Der Landrat und der Frank⸗ 

furter Negierungspräſident verſuchten vergeblich, die 

unbernhigen. Zwei Hundertſchaften der 

polizei kamenm zu ſpät, um die Ausſchreilunghen 
zu verhindern. 

jemeldet wird, iſt in Töhringen auf 
des Alusnahmeguᷓ; 

le Vorführung bes 

    

   
         

  

    
      

      

        

  

Wintergarten Am Olivaer 

       

    

  

aenprogramm! 

2 Reros 
Komiseher Luſt-Cyrhoaslik. Aut 

Sonla Litta 
Tarkische Haremlänzerin 

ytti 

Das Stõbte 

  

Eever Eral-Spott.Aßt,. 6332 
Lugesco 
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D.e Sinee, nden Jorgleute Juxen hMich breilo ů 
zu verkaufen. 

4 Sramlnof 8. Adolt Bork ů 
Deedene UAin ; rerpaet Das fidele Haus, prolongiert 

arstklassige Nummern 10      
    
        

       
    
  Die Entführnng aus dem Serail 

Keriſ. EE Wutest vos. . von W. A. Mezar: 
R d Luderaigs. 

  

Dienstaa, abents 7 Ude. 
er Trompeter von 

3 Ankten neck einem Bo 
MiitSoch, abends 7 Uhr. 

„Haus Roſenhagen.“ 

      

          

   

    

   rusticana 183111 
. Der Baſazzo. 
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Wilhelm-Theater 
Langgarten 31. 

—— — 

Heute, Montag, den 3. Jull. 

Ar tang [a Unr! 
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Stellung     

ů atin Orreil an) ben 

x x‚ 1a Preßtorf 

Kontor und Lagerplatz 
Am Holzraum 17. 

Tel. 2530. 

  

  

Silb. Herren⸗Ahr 
HZopengaſſe 6, r. 2 Tr. (＋ 

  

2 Autogen⸗ 

Danzig⸗-Neufahrwaſſer., 
vaſper⸗Str. 1. (6s62 

Handnähterin 
auf Hoſen, kann ſich meld. 

LLehmann, 
Altſt. Graben 7˙8, 2. Etg. 

Aufſeher 
mit Buchführung vertraut 
mit gut. Zeugniſſen), ſucht 

  

  

a. d. Exp. d. Volksſtimme. (F 

Mein Kontor 
befindet ſich auf meinem 
Lagerplathz 
raum 17. Telephon 2530 

Miheim Priltuitz. 

  

Verlangen Sie die 

„Volksſtimme“ 
in den Gaſiitälten! 

* 

„ 
Ou der Ural⸗ 

immung der Werſtarbeiter von —— wurte Der 
vom Mieichharbeitsminiſtertum abceſabte Schiebsſyruch mit 

2016 Grgen 10180 Stimmen angenommen, was einer Mirrik⸗ 
ablehnung alelchkommt, da für etnen ſolchen bie Dretolertel⸗ 
mehrbeit der Metallarbelterverbaubes wotwenhis er 
Solcbeſennd fichert den Ardeitern ab 1. Duli eine EBortes, 

* tige Lobnerböhung. 

ſchh Serlammiungs-⸗Anzeiger A 
Deutſcher Pelzarbeiter⸗Berbanb. 

Am Monlag, den b. Juli, abende 6 Ubr im Vokal Siey⸗· 
puhn, Schidlith: Verlammlung aller organiſterten Vols⸗ 

arbeiter der Prlvatbetriebe, Tageborbuung: 1. Bericht⸗ 
erſtattung über den Verlauf der Lohndewe . 2. Ab⸗ 
ſtimmung über das Verbanblungpergebnis. Kolegent Da 
der Kampf leider wieber drohend vor der Tür ſteht, darf 
nlemand fehlen. 3 

Bertranenslente aller Gewerlſchaften der Dansiser Werft. 
Dlenstag, den 4. Hult, 8% Uör, Hevellusplat 1/, Sim⸗ 8 

mer 70, Berſammlung. Tageborbnung: Stellunanahme 
zum Schledsſpruch. Ausweiskarte und Buch mitbringen. 

Berbanb der Dabrlkarbeiter Deuiſchlands. 
Dienstag, den 4. Juli 1922, abends 6 ubr, auherordent⸗ 

liche Berirauens männerſttzung im Situngsſaal, Gewerk⸗ 
ſchaftshaus, Heveliusplatz 1/2, Zimmer 70. Berichterſtat⸗ 

tung über den 11. Gewerkſchaftskongre5ß in Leipßig. Ver⸗ 
bandsbuch oder Karte iſt zur Kontrolle mitzubringen. 

  

    Waßferltandsnachrichten am 9. Juli 1922. 

choft ＋ 163 4112 Miontanerſ iße —00 2045 owichoſt. ‚ K ontauerſpitzz — 0, .„ 

b 1.J7. 2 7, DPiechel ... — 0.29 —0.30 
Warſchau ...4- 0,6/ 4.0,87 Dirſchau.. — 0, —9,20 

. 6. l. 7. Einiage .... ＋ 2,26 2,22 
Ploc .... ＋ ＋,, Schlewenhorſt . 2.50 ＋2,40 

2.7. 3 7. Nogat: 

Thorn..... 4006 0,04 ] Schönau O. P.. ＋ 653 ＋6j,51 

Fordon .... 0.04 — 0.03 Galgenberg O. P. ＋ 40 %% 

Culm —0.09 — 015 Neuhorſterbuſch⸗ 2,26 2, 26 

Graudenz ... —-0,08 0%00 Anwachs ＋ , „ 
—..——ꝑ2m2m2ßx7K7K7ñ 
Verantwortlich für Politik Ernſt Loops, Danzigs; 

für Danziger Nachrichten und den übrigen Teil Kranz 

Adomat, Obra; Inſerate Anton Fvoken, Danzis. 
Druck von J. Gehl u. Co., Danzia. 

     

     

  

Tor MNr. 10. U„ „ zu Nnxligen, Hostllmen 

„ Stomaty — Felophon 1925. — Kapellmste.: 11. Eiohhorn heiten, oſenſerlher Kleldern, Schumen Unü 

Uhnt. — Sonn- und Fslertage Antang ½83 Uhr. K 
V1cte der: Müe vin Misrh J.— U U *2 Stübbtenols ů Hemden vereuft • 

Heute vollständiger Frogrammwechsell Vineim Lrinwita, Lristan, Bupggratensiv. la- 
LLEILIEEAie 

Der Sieg war zum 
Grelien nahe! 

  

408350 

2————— 

Hübner, 

  

ab 10 Uitr in il röllneten Jopsnischen Sodl: Kabarett-Vorstellung g 3 

mut neretNach en Kunstkräkten, geoftnet bis 4 Uhr morgens. — Aulhentiſche Zeu niſſe 

rzband-Trio: Eichhorn 
, von I1 bis1 vre nschmillage von-4 Uihr ab. Jelephon, chweißer zumn 
n helde Surt. ve Heuer uuVeerlinn cersrael— ſoiche die äupfer und — 

——— wetalle ſchweißen Können Erontzuſammenbruch 
—— wierden bevorzugt — 

ſtellt ein von 
Otto Kleemann, Kronprinz Friedrich Wilhelm 

Kronprinz Rupprechi 
é Hindenburg / Ludendorff 

Eſcherich / O. H. L. 

* 

Zu berlehen durch: 

Huchhandiung „Volkswacht“ 
Am Spendhaus 6 und Patadiesgasse 32 

Kx2           
Off unt. W. 17 

    

[Robert Ehmann 
Altstädtischer Graben 3 

Am Holz⸗ neben der Tabaktabrik M. A. Hasse. 

Uruch-, Manutahktur-, Mun- unn Wolluaren, 

Marügumg AE,Merrendarberchenahck ö 

Damen-Kostüme und Müäntel. 
Solange alter Vorrat, noch günstige Kauige- 

legenhelt zu niedrigen Preisen. 
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  Der letzte Walzer 

Opcrente in 3 Akten.    

Dlenstag: „Sallnacht“. 

Mittwoch: „Schäm dich Lotte“. 

L er⸗ 
Urr Kauze. 

„Lübelle“ 
Musik, Gesang. Tanz. 
S,s,eess 
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Fan Poss, Lecgftmndngf 
Päroßes Läger in Ober- U. Unterleder, 

vom 

MScher 30Wen-HüsSChDIIH 
von rohen Häuten und Felien   

Mir empfehlen die vorzügliche 

Ravenſtein⸗Karte 

Freiſtaat Danzig 
Vuchhandlung Volkswacht 

Am Spendhaus 6 u. Paradiesgaſſe 32. 
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Einleger 
für Schnellpreſſe und Tiegel ſofort 
geſucht. Nur wirklich tüchtige Kräfte, 
die auch Tiſcharbeit verſtehen, wollen 
ſich meiden. Bezahlung über Tarif. 

Mülr. Wüeſiüun   
 


